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Feruſprecher 57 
Brief- und Telegramm-Adreſſe: „Preſſe Ih 


Juſendungen find nich an eine Person, 
küngen nicht berſckſichtigt werden 


der Urieg im Januar. 


En ene aber ſtetige Fortſchreiten der 
ellen 15 fe nach den erſten überraſchend 
uch charfen Schlägen auf deutſcher Seite 
8 = as Gepräge gibt, hat auch im Monat 
kriſchen A Wiederholt wurden die mili⸗ 
= 1 ernehmungen durch denkbar ungünſtig⸗ 
Hidert 5 äußerſte erſchwert oder ganz ge⸗ 
ſtattrt rotzdem hat det Januar eine ſehr 
11 5 iche Summe deutſcher Erfolge 
Büben N. ger hr ite gebracht. Im Weiten 
luſte Beis anal bei Soiſſons den Franzoſen Ver⸗ 
10 REN racht, die die in der Schlacht von Grave⸗ 
5 0 Privat am 18. August 1870 erlittenen 
0 115 aller Wahrſcheinlichkeit nach um ein Be⸗ 
dieser 19 5 überſteigen. Das wichtigſte Ergebnis 
Ruhm ak in denen ſich die Märker mit neuem 
125 edeckt „Haben, war die Inbeſitznahme des 
121 Re nördlich von Soiſſons. Die jetzige 
et tellung iſt hier eine beherrſchende und 
Weſſrant feſte, ſodaß auch von dieſer Stelle unſerer 
Aigen das gleiche gilt, was von der ganzen 
5 9 1 Front geſagt werden kann und angeſichts 
725 5 fnungen, die der Dreiverband auf die jetzt 
1 1 engliſchen Verſtärkungen ſetzt, be⸗ 
auch 155 en muß: daß wir in dieſen Stellungen 
ſtand mem an Zahl überlegenen Gegner erfolgreich 
üdzuhalten vermögen. Weitere Erfolge im 
En waren die wiederholten Kämpfe bei La 
find in denen Engländer und Franzoſen em⸗ 
955 S geſchlagen wurden, die Eroberung wichti⸗ 
ſich f ellungen auf den Höhen von Craonne, wobei 
105 usbeſondere die Sachſen hervorgetan haben, 
die entſchjedene Abweiſung aller franzöſiſchen 

1 1 im Vogeſengebiet, wo gleichfalls einige 
1 Poſitpnen von uns beſetzt werden konnten. 
1 erhaupt iſt es nach wie vor ein beſonders wich⸗ 
Ages Merkmal der deutſchen Stärke, daß in allen 
Fällen, von kleineren Rückſchlägen abgeſehen, 
die Offenſive unſerer Gegner aufges 
halten und mit wirkſamen Gegen- 
ſchlägen erwidert werden konnte. Das 
gilt in vollem Umfange auch von den Kämpfen im 
Oſten, die infolge der überaus ſtörenden Witte⸗ 
tungsverhältniſſe zu einem neuen entſcheidenden 
Erfolge noch nicht geführt haben, aber doch inſo⸗ 
fern ergebnisreich geweſen ſind, als die ruſſiſche 
Heeresleitung ſich genötigt geſehen hat, eine ſtärkere 
Konzentration der Truppen eintreten zu laſſen. 
In dieſer Hinſicht ſind ferner beſonders bemerkens⸗ 
wert Die. Rückſchläge, die die Ruſſen in den Kar⸗ 
pathen erfahren haben, und der notgedrungen ge⸗ 
faßte Beſchluß, Lemberg zu räumen. Allem An⸗ 
ſcheine nach dürfen in der nächſten Zeit weitere 
wichtige Entſcheidungen im Oſten erwartet werden. 
Im Januar hat dann, und darin liegt gleich⸗ 
falls ein wichtiger Fortſchritt und wiederum ein 
neues deutliches Zeichen unſeres Stärkegefühls und 
Offenſivgeiſtes, der Kampf gegen England 
mit erhöhter Energie eingeſetzt. In 
den erſten Tagen des Monats wurden die an der 
engliſchen Oſtküſte gelegenen Plätze Hartlepool, 


Scarborough und Whitby von deutſchen Kriegs⸗ 9 


ſchiffen beſchoſſen, dazu das engliſche Kriegsſchiff 
„Formidable“ durch ein deutſches AUnterſeeboot 
vernichtet. Der Kampf gegen England hat ſodann 
durch Angriffe deutſcher Unterſeeboote auf engliſche 
Handelsſchiffe eine neue und wirkſame Seite er⸗ 
halten; zahlreiche Schiffe find bereits zur Strecke 
gebracht. Zum zweitenmale erfolgte ein Vorſtoß 
deutſcher Kriegsſchiffe gegen Ende des Monats, 
deſſen Ergebnis zweifellos, weil die engliſchen 
Schiffe an Zahl, Fahrtleiſtung und Artillerie weit 
überlegen waren, als ein durchaus befriedigendes 
bezeichnet werden muß, trotz dem Verluſte des 
„Blücher“, der als ſchwächſtes und langſamſtes 
Schiff den Hauptſtoß des Gegners auszuhalten 
hatte. Glücklicher verlief der Angriff deutſcher 
Marineluftſchiffe gegen befeſtigte Plätze an der 
engliſchen Oſtküſte; ſämtliche Luftſchiffe konnten, 
obwohl ſie unter Feuer genommen wurden, unver⸗ 
ſehrt zurückkehren. Die deutſche Luftflotte hat auch 
ſonſt eine lebhafte Tätigkeit entfaltet. Im Welten 
wurde beſonders Dünkirchen, im Oſten Warſchau 
durch den Beſuch dieſer gefürchteten Gäſte in 
Schrecken geſetzt. i 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senn⸗ und Festtage. — Bezugspreis für Thorr 
Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
nd den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 k., monatlich 60 Pf., dur } 

zogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 Mk., init Bellellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 

nummer (Belagexemplar) 10 Bf. 


orn.“ 


Von ganz beſonderer Wichtigkeit ſind ſchließlich 
die durchgreifenden Maßnahmen zur Sicher⸗ 
ſtellung unſeres Nahrungsmittel⸗ 
‚bedarfs, Wir willen jetzt, daß wir auch in die⸗ 
ſer Hinſicht durchhalten können und daß, wenn das 
Verſtändnis für die Notwendigkeit einer der 
Kriegslage angemeſſenen und angepaßten Haus⸗ 
haltführung und Ernährungsweiſe in die weiteſten 
Volkskreiſe gedrungen iſt — daß dies geſchieht, da⸗ 
für bürgt die demnächſt in großzügigem Umfangs 
und mit den zweckmäßigſten Mitteln einſetzende 


allgemeine Volksaufklärung, bei der M 


das preußiſche Miniſterium des Innern die Initia⸗ 
tive ergriffen hat — die engliſche Aushungerungs⸗ 
taktik zuſchanden werden wird. Erwägt man dann 
noch, daß die Finanznöte des Dreiver⸗ 
bandes immer dringender nach Befriedigung 
verlangen und daß auch dazu der Beiſtand der 
Vereinigten Staaten von Amerika angerufen wer⸗ 
den ſoll, daß dagegen Deutſchland bis zu dieſer 
Stunde ohne Anleihe ausgekommen iſt und voraus⸗ 
ſichtlich auch noch in der nächſten Zeit auf den zur 
Verfügung ſtehenden Kredit nicht zurückzugreifen 
braucht, ſo darf man von dem Verlaufe des Krieges 
im Januar getroſt und mit voller Zuverſicht ſagen, 
daß er uns dem Ziele, dem endgiltigen Siege 
der deutſchen Waffen, um ein gutes Stück 
nähergebracht hat. 
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Die Kämpfe im Weſten. 


Joffres Wochenbericht. 
Der Schrei nach den Japanern. 


Dem „Berl. Lokalanz.“ wird über Genf vom 
Sonntag gemeldet: Alle bisherigen Wochenberichte 
des franzöfiſchen Hauptquartiers werden an Ent⸗ 
ſtellungen durch den heutigen Wochenbericht 
überboten. In grellem Widerſpruch zu der darin 
enthaltenen optimiſtiſchen Darſtellung über die 
Verhältniſſe im Argonner Walde ſteht das 
trübſelige A h in dem Joffre eine em⸗ 
pfindliche Schlappe und die Preisgabe des wochen⸗ 
lang mit den größten Opfern gehaltenen, weitaus 
wichtigſten weſtlichen Waldgebietes zugeſtehen muß. 
Auch die Tatſache, daß das rens Regiment 
115 faſt gänzlich aufgerieben ſei, bleibt unwider⸗ 
ſprochen. — Die Stimmung in der parlamen⸗ 
tariſchen Armeekommiſſion iſt ſtark 
verdüſtert. Der „Temps“ und andere Regie⸗ 
rungsblätter betonen es als dringendſte Notwen⸗ 
digkeit, mit Japan wegen eines Hilfskorps ins 
reine zu kommen. 

Auch der Tagesbericht des Pariſer Korreſpon⸗ 
denten des Mailänder „Corriere della Gera’ 5 
ſehr bezeichnend für die Stimmung in Frankreich. 
Es heißt darin wörtlich: „Während der 270 0 
offizielle Bericht über die Periode vom 16. bis 25. 
Januar das Publikum zur Geduld ermahnt und 
eine zur geeigneten Zeit vorzunehmende Offenſive 
verſpricht und während die militäriſchen Kritiker 
ſich mit den Reſerven beſchäftigen, über die Deutſch⸗ 
land noch verfügt, wird die Frage der Hilfe, die 
Japan leiſten könnte, aufs neue aufge⸗ 
worfen, und Clemenceau und Pichon, 
die überzeugten Verteidiger der japaniſchen Inter⸗ 
vention, befürworten ſie mit unermüdlichem Eifer. 
Der Exminiſter Pichon veröffentlicht in der 
„Revue“ einen neuen lebhaften Artikel über dieſe 
Frage, und der „Temps“ unterſtützt ihn unter dem 
inweis auf die angeblichen Schwierigkeiten ſei⸗ 
tens Englands, der engliſchen Kolonien und Ame⸗ 
tilas, die durchaus nicht jo groß ſeien, daß fie nicht 
auf diplomatiſchen Wegen gehoben werden könnten. 
Clemenceau iſt derſelben Anſicht und fügt hinzu: 
7 1 ein Ergebnis zu erzielen, genügt es, zu 
wollen. 


Wankende Mauern. 


Die „Neuen Züricher Nachrichten“ ſchreiben: 
Alle Genialität Joffres ſcheint das Wanken in der 
eiſernen Mauer im Weſten nicht mehr aufhalten 
zu können. 
der Deutſchen bei La Baſſse, Soiſſons, Reims 
und in den Argonnen noch durchaus keine ent⸗ 
ſcheidenden, jo Bilden ſie doch eine gewiſſe ent⸗ 
ſcheidende Vorbereitung. Die Rieſen⸗ 
energie Joffres hat mit dem Zuſammenbruch der 
jetzigen Stellungen bereits gerechnet. Alle Vor⸗ 
bereitungen für eine zweite eiſerne Maue 


t 
nach Einſturz der jetzigen find getroffen, aber fie 


würde nicht mehr das ſein, was die jetzige 
iſt, und auch ihre Verteidiger würden nicht mehr 
die gleichen ſein wie jetzt. Es wäre der Anfang 
des letzten verzweifelten Widerſtandes, der aller⸗ 
dings bei der Tapferkeit der Franzoſen und Eng⸗ 
länder immer noch eine ſehr ernſte Sache wäre. 

| Im Oſten bereiten ſich große Dinge vor. Hin 
denburgs Bulletins werden zuſehends knapper und 


I 


. (Shorner Preſſe) 
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Der Wellkirieg. 


Sind auch die letzten Erfolge H 
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lakoniſcher, was bisher ſtets das ſichere Anzeichen von 517 Regimentern verteilt. Darin find die 


war, daß ein Schlag von ungemeiner Bedeutung 
nahe ißt. Weiter; die heute bekannt werdende amt⸗ 
liche e er Ruſſen, daß ſie Lemberg 
und damit Weſt⸗ und Oſtgalizien räumen werden. 
A) ihrer Ausſage natürlich nur ben eren 
Dieſer Rückzug kann aus zwei Gründen erfolgen: 
entweder, um alle Kräfte zum Schutze Warſchaus 
e oder um unter Preisgabe von 

arſchau noch rechtzeitig eine dahinterliegende 
karte ben unter Umgruppierung der 
Armeen zu beziehen, noch ehe in einigen Wochen 
die Schneeſchmelze und der unwegſame Frühjahrs⸗ 
kot dies faſt unmöglich machen. Wie dem auch ſei: 
it dem Rückzug der f aus Ga⸗ 
lizien fällt ihre ganze Offenſive zus 
ſammen. a 


Die engliſche Flotte vor Weſtende. 


Der Sonderkorreſpondent des „Nieuwe Rotter⸗ 
damſche Courant“ in Sluis meldet, daß ein heftiges 
Bombardement bei Weſtende durch die engliſche 
Flotte ſtattfindet. 


Einkreiſung von Verdun. 


Das „Echo de Paris“ ſchreibt: Die Ereigniſſe 
der letzten unde beweiſen, daß die mit großen 
Opfern verbundenen Vorſtöße des Feindes keines⸗ 
wegs immer ohne weiteres einen Erfolg haben wie 
bei Soiſſons. Den erbitterten Kämpfen bei La 
Baſſse find zwar keine e end e 
in gleichem u wie bei Soiſſons voraufgegan⸗ 


en, aber denno 

ruck der deutſchen Front auf unfere 
en Linie zu verſpüren, da die 

eutſchen wohl erkennen, da he durch das Vor⸗ 
werfen ihrer Front allmählich in den Beſitz bedeu⸗ 
tender Stützpünkte und Hilfsquellen kommen kön⸗ 
nen, wie ſie die Städte Amiens, Compiere 
Soiſſons, Reims und Chalons darſtellen. Au 
machen ſie in den Argonnen immer kräftigere An⸗ 
ſtrengungen, um 0 en Clermont vorzurücken, wo⸗ 
durch die gefähr ſche Einkreiſung Verduns aber⸗ 
mals etwas enger würde. Es ſteht ſomit ſehr viel 
auf dem Spiele, und es war Zeit, daß England 
endlich größere Verſtär kungen ſandte, die 
bis Ende März auf 6 bis: 700 000 Mann ge⸗ 
bracht werden ſollen. „Echo de Paris“ ſchließt 
mit den Morten: „So berechtigt unſer Vertrauen 
auf eine günſtige Weiterentwicklung auch iſt, ſo 
wäre es doch verſchiedener Gründe wegen verfehlt, 
ſich wegen der engliſchen Verſtärkungen allzu großen 
Hoffnungen hinzugeben, da wir es mit einem ſehr 
fähigen und zähen Gegner zu tun haben.“ 
Intereſſant ſind dieſe kritiſchen Bemerkungen 

ee im Hinblick auf die franzöſiſchen Kriegs⸗ 
erichte. 


Engliſche Offiziersverluſte. 


Aus den bisher bekannt gewordenen amtlichen 
engliſchen Daten läßt ſich entnehmen, welche unge⸗ 
heuren Verluſte an Offizieren die Engländer auf 
dem franzöſiſch⸗belgiſchen Kriegsſchauplatze erlitten 
haben. Bis Mitte Dezember 1914 betrugen die 
Verluſte an toten, verwundeten, vermißten und 
kriegsgefangenen Offizieren nicht weniger als 3871. 
Unter den gefallenen Offizieren befinden ſich 
8 Generale, 29 Oberſten, 103 Oberſtleutnants und 
Majore, 356 Hauptleute (Rittmeiſter), 637 Leut⸗ 
nants und Unterleutnants, Verwundet find 7 Ge⸗ 
nerale, 66 Oberſten, 183 Oberſtleutnants und Ma⸗ 
jore, 619 Hauptleute und 1350 Subalternoffiziere. 
Vermißt oder kriegsgefangen ſind 13 Oberſten, 36 
Oberſtleutnants und Majore, 148 Hauptleute und 
316 Subalternoffiziere. Die Engländer verloren 
alſo bis Mitte Dezember 15 Generale, 108 
Oberſten, 322 Oberſtleutnants und Majore, 1123 
Hauptleute und 2303 Subalternoffiziere. Unter 
den Vermißten iſt zweifellos auch eine bedeutende 
Anzahl als tot oder verwundet anzunehmen. Wie 
ſchwer dieſe Verluſte ſind, läßt ſich nach dem ver⸗ 
hältnismäßig geringen Stande an Offizieren er⸗ 
meſſen, über den England im Mutterlande ver⸗ 
fügte. Dieſer Stand betrug (nach der Angabe 
von Veltzes „Internationalem Armeealmanach“) 
rund 5600 Offiziere, wozu dann allerdings 
noch die Offiziere der Territorialarmee kommen. 
Immerhin find die Verluſte an Offizieren als ganz 
außerordentlich ſchwer zu bezeichnen. Die engliſche 
eeresverwaltung iſt auch bemüht, die Lücken ſo 
gut als es geht, durch Beförderung von Unteroffi⸗ 
zieren zu füllen. So wurde in einem Verordnungs⸗ 
blatte die Beförderung von 64 Unteroffizieren zu 
Unterleutnants verlautbart, von denen 15 erſt ſeit 
1 der aktiven Operationsarmee ange⸗ 
örten. 


Private Kleiderbeſchaffung für engliſche 
N Soldaten. 


Für die Stärke der ent welche England 
ec ag unter den Waffen hält, gibt eine 
berſicht über die Verteilung von Kleidern durch 
die von der Königin begründete „Needlework 
Guild“ eine Andeutung. Es wurden nämlich 
1327626 Kleidungsſtücke unter Soldaten 


iſt fortgeſetzt ein ſehr ſtar ker f 


Truppen von anderen Weltteilen nicht miteinbe⸗ 
riffen, weil die an ſie abgegangenen Kleider be⸗ 
Enge angeführt werden. ie Truppen in 
gypten z. B. erhielten 9900 Kleidungsſtücke. 
* # 
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Zum Unterſeebootskrieg gegen den ö 
engliſchen Handel. 


„u 21“, dem der neue Streich gegen die engliſche 
Handelsflotte in der Iriſchen See jo gut geglückt 
iſt, hatte bereits wenige Wochen nach Beginn des 

rieges rühmlich von ſich reden gemacht. Das⸗ 
ſelbe Unterſeeboot vernichtete am 5. September vor 
dem Firth of Forth den engliſchen Kreuzer „Path⸗ 
inder“. Später war „U 21“ ein Schrecken unſerer 
einde im Kanal, wo es u. a. bei Le Havre den 
engliſchen Dampfer „Primo“ verſenkte. Komman⸗ 
dant des „U 21“ iſt Oberleutnant Herſing. 

Zu dem neuerlichen Erfolge von „al 21“ führt 
Kapitän Perſius im „Berl. Tagebl.“ aus: „Bis⸗ 
er waren unſere Unterſeeboote nur aktiv am weſt⸗ 
ichen ie ere des Kanals aufgetreten. Jetzt 
wirken ſie bereits in der iriſchen See, ln auf der 
weſtlichen Seite von England. Die engliſche Kauf⸗ 
finden ge wird nunmehr mit der deutſchen 

nterſeebootsgefahr rechnen müſſen. Unſere Unter⸗ 
ſeeboote haben ſich hier etwa 1000 Meilen weit 
von der Baſis entfernt, wir wünſchen den braven 
Beſatzungen noch viele weitere Erfolge.“ — Die 
„P ost ſchreibt: „Wir ſehen, daß der Verſuch, Eng⸗ 
and die e ufuhr abzuſchneiden, 
einen großen Erfolg verſpricht.“ In der Deut⸗ 
chen Tagesztg.“ heißt es: „Der Handelskrieg 
wird nunmehr von den deutſchen Unterſeebooten 
in den heimiſchen Gewäſſern Großbritanniens auf⸗ 
genommen, er ſoll und wird den britiſchen Aber⸗ 
ſeehandel an feiner Wurzel fallen.“ 


Weitere Erfolge deutſcher Unterſeeboote. \ 


Amtlich wird aus Paris gemeldet: Ein 
deutſches Unterſeeboot ſchoß am Sonnabend 
Vormittag auf Höhe Cap d Antifer 
den engliſchen Dampfer „Tako⸗ 
maru“ an und verſenkte ihn. Franzöſiſche 
Torpedoboote retteten die Beſatzung. Ein 
deutſches Unterjeeboot beſchoß am Sonn⸗ 
abend Nachmittag in denſelben Gewäſſern 
den engliſchen Dampfer „Ika⸗ 
ria“. Dieſer verſank jedoch nicht, er konnte 
unter dem Schutze franzöſiſcher Torpedoboote 
nach Havre geſchleppt werden. 

Das Kap d' Antifer iſt ein Vorgebirge an der 
Nordweſtküſte des der Departements 
Seine⸗Inférieure, an der Südküſte des Kanals, 
und zwar 20 Kilometer nördlich Havre. 


Zur Vernichtung des franzöſiſchen 
Torpedoboots „219“. 


Der franzöſiſche Marineminiſter Augagneur, der 
bekanntlich den Verluſt des Torpedoboots „219“ 
bei Nieuport beſtätigt hat, teilte bisher über die 
Urſache des Anterganges nichts mit. Es gilt nach 
einer Kopenhagener Meldung aber für wahrſchein⸗ 
lich, daß „219“ von einem deutſchen Unterr 
an torpediert oder von deutſchen 
1 nenbatterien in Grund geſchoſſen worden 
1 


287 Gerettete vom Kreuzer „Blücher“. 


Eine erfreuliche Meldung bringt die „Vo iſche 
Zeitung“. Es find 287 Gerettete von der Mann⸗ 
ſchaft des in der Nordſee geſunkenen Kreuzers 
„Blücher“ am Freitag im engliſchen Konzentra⸗ 
tionslager von Handsworth (bei Sheffield) 
angekommen. Danach beſtätigt es ſich, daß die An⸗ 
zahl der Geretteten die urſprünglich angegebene 
Zahl von 123 weſentlich überſteigt, indem noch 164 
mehr am Leben geblieben ſind. Der Menſchen⸗ 
verluſt, den Ned Here des mit 885 Köpfen be⸗ 
ſetzten „Blücher“ verurſacht hat, beträgt danach 
nicht 762, ſondern nur 598 Mann. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es auch bald, die Namen der Geretteten zu 


erfahren. = 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die gegenwärtige Kampfphaſe in Galizien 


vollzieht ſich, wie aus dem öſterreichiſch⸗ungariſchen 
KHriegspreſſequartier berichtet wird, unter günſtigen 
Anzeihen für die verbündeten deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen 0 Weder die unter General 
JIwanows Kommando ſtehende galiziſche Armee 
noch die vom Großfürſten Michael geführte 
Karpathenarmee haben das ihnen geſetzte Ope⸗ 
rationsziel erreichen können. Die Verſuche Iwa⸗ 
nows, entweder durch Umgehung der Armee des 
Erzherzogs Joſef Ferdinand im Raume 


i 


von Neufandec oder in direktem rofl e Tars 


erreichiſchs 


now hinaus auch die zweite große 


dazu geführt, daß die öſterrei 


Feſtung Krakau abzuſchneiden, haben im 5 
ch che 


hiſch⸗ungariſ 


franzöſiſche Kriegsfahrzeuge nichts gegen Oſterreich 


rmee und die Türkei ausrichteten, nicht einmal die tür⸗ 


Joſef Ferdinands in kräftiger, durch ſchwerſte Ars kiſchen Häfen zu bombardieren wagten. An eine 


tillerie getragener Gegenoffenſive 


Tarnow e vorſtößt und damit die rückwärtigen I 


Verbindungen der in Galizien und in den Kar⸗ 
pathen ſtehenden ruſſiſchen Armeen bedroht. 


über die Operationen in den Karpathen 


teilt das Oberkommando in Wien mit: 
„Die Übergänge im karpathiſchen Waldgebirge ſüd⸗ 
öſtlich des Lußkower Sattels waren ſchon 
Wiederholt der Schauplatz der heftigſten Kämpfe. 
Sie bildeten ſtändige Angriffspunkte für den Geg⸗ 
ner, um durch ſie den Einbruch nach Ungarn offen⸗ 
zuhalten. Beſonders das dem UAzſoker Paß 
dem Sattel von Verecke und dem von Wyszkow 
anliegende Terrain iſt infolge der vielen Kämpfe 
von Schützengräben durchzogen. Nachdem Ende 
November unſere Truppen na viertägigen 
Kämpfen den Uzſoker Paß den Ruſſen entriſſen 
hatten, mußten wir am 1. Januar vor überlegenen 
feindlichen Kräften erneut die Kampflinie auf⸗ 
geben. Dem Feind gelang es in weiterer Folge, 
auch im Ung⸗Tale, ſowie bei anderen her: 
gängen Naum zu gewinnen. Wiederholte Verſuche 
des Feindes weiter durchzuſtoßen, wurden immer 
abgewieſen. Die hierauf zur Wiedergewin⸗ 
nung der Paßhöhen angeſetzten Angriffe 
führten überall zu vollem Erfolge. In mehrtägigen 
durch Terrain⸗ und Wunde DE er⸗ 
ſchwerten Kämpfen wurde tellung um 
Stellung erobert, trotz herangeführter ruſſi⸗ 
ſcher Verſtärkungen und zahlreicher feindlicher 
Gegenangriffe und zuletzt überall die Paß⸗ 
höhen erreicht. Durch die Beſitznahme aller ber: 
gänge if die ſeit der letzten ruſſiſchen Gegen⸗ 
Iffenſive in der zweiten Hälfte des Dezember 
am öſtlichen Flügel und in der Mitte etwas zu⸗ 
rückgedrängte Karpathenfront wie⸗ 
derhergeſtellt. 4 


» 


Dem Kommandanten der polniſchen Legion, 


Feldmarſchall⸗Leutnant der Reſerve Karl Ritter 
v. Durski hat der Kaiſer von Hjterrei das 
Ritterkreuz des Leopoldordens mit 
der Kriegsdekoration in Anerkennung ſeines tapfe⸗ 
ren und erfolgreichen Verhaltens vor dem Feinde 
verliehen. 


Die rumäniſchen Legionen. 


Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt: 
Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung hat in einer 
den Regierungen der Verbündeten und der neu⸗ 
tralen Staaten übermittelten Mitteilung dagegen 
Widerſpruch erhoben, daß die rumäniſchen 
Legionen, die aus Untertanen Sſterreich⸗Angarns 
tumäniſcher Nationalität i würden, von den 
Ruſſen ebenſo wie die polniſchen Legionen, nicht 
als Kriegführende anerkannt, ſondern daß 
ihre Mitglieder im Falle ihrer Gefangennahme ge⸗ 
N dale würden, obgleich ſie den Fahneneid geleiſtet 

ätten und einen Teil der Armee bildeten. 


Verluste der Ruſſen an Offizieren. 


In den letzten drei Offiziers⸗Verluſtliſten, die 
den Zeitraum vom 12., 13. und 14. Januar um⸗ 
ſaſſen, ſind als tot, verwundet oder gefangen ent⸗ 
halten: an der erſten Lifte zwölf Oberſte, in der 
zweiten Liſte acht Namen von Oberſten und in der 
ritten Liſte ſiebzehn Namen von Oberſten, zuſam⸗ 
men alſo in drei Tagen ein Verluſt von ſiebenund⸗ 
dreißig Oberſten! 

Wie hoch mögen dementſprechend die Verluſte 
der Mannſchaften ſein, über die bekanntlich keine 
Verluſtliſte geführt wird! 


Einberufung des Rekrutenjahrganges 1915. 


Ein UÜkas des Zaren beruft vom Rekruten⸗ 
jabtaang 1915 vorzeitig 585 000 Mann ein, die ſo⸗ 
ort einzurücken haben. 
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Der türkiſche Krieg. 
Meuterei ruſſiſcher Soldaten in Bakum. 


Ruſſiſche Truppen haben in Batum, wie aus 
Sofia berichtet wird, gemeutert, angeblich infolge 
Nene n revolutionärer Propaganda. Zwiſchen 
treuen Truppen und Meuterern kam es zu einem 
regelrechten Kampf, wobei es auf beiden Seiten 
viele Tote und erwundete gab. 


Ruſſiſcher Irrtum. 


Das italieniſche Handelsſchiff 
„Naria Eliſabet h“ iſt von der ruſſiſchen 
Schwarz⸗Meer⸗Flotte, die es für ein türkiſches De 
in Grund gebohrt worden. Die Mannſchaft 
beſtand aus Griechen. 


Der Kampf um den Suezkanal beginnt. 


Nach der „Daily Mail“ iſt es nicht richtig, daß 
die Türken nur von Norden gegen den Suezkanal 
vorgehen. Letzten Mittwoch 05 e auch im Süden 
ein Gefecht bei den Meilenſteinen 80 bis 82 des 
Kanals ſtattgefunden, wobei die indiſchen Truppen 
Tote und Verwundete hatten. Suez liegt unweit 
zen 55 Meilenſtein und das Südende des Kanals 

eim 87. 

Aus Kairo meldet „Büro Reuter“: Die Türken 
beſetzten Katich bis Bir el Dneidar mit Vorpoſten, 
ebenſo beſetzten ſie mit ſchwachen Abteilungen 
Morjahord und Birmabeluk. — Freitag Morgen 
Biff eine türkiſche eee von 

ir el Dneidar aus engliſche Vorpoſten öſtlich von 
Kantara an und ſchlug ſie zurück. Die engliſchen 
Verluſte waren ein Indieroffizier, ein Soldat tot, 
pier verwundet; der Feind ließ vier Tote im 
Koebri. — Mit Wachtpoſten bei Suez ſand eine 
kleine nächtliche Demonſtration ſtatt, wurde aber 
zurückgewieſen. . 
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Die deutſchen Siegesausſichten. 
Ein italieniſches Urteil. 


Der Herausgeber des „Mattino“ in Rom, 
Searfoglio, fährt fort, in ſeinem Blatt das 
Perhältnis Italiens zum Weltkrieg zu beleuchten. 
Am Sonnabend führte er aus, daß die gänzliche 
Auflöſung des ruſſiſchen Widerſtandes nur mehr 
eine Frage kurzer Zeit ſein und beim Nahen des 
Frühlings ein zweiter deutſcher Vorſtoß gegen 
Frankreich erfolgen werde. Dann ſei der Augen⸗ 
lick nicht mehr fern, wo Deutſchland England 
Auge in Auge gegenüberſtehen und mit ihm ab⸗ 
rechnen werde. Affe Ausſichten des Erfolges 
leien unſtreitig für Deutſchland. Ein 
Harler Beweis der Schwäche Englands ſei feine 


Haltung im Mittelmeer, wo 150 engliſche und 


auf engliſche Landun 


8 in Deutſchland zu denken ſei 
nſinn. Könne doch England mit ſeiner Armee 
kaum mit dem u der Franzoſen und Belgier 
den Deutſchen auf dem Kontinent einigermaßen 


ſtandhalten. 
Die Not in England. 


Aus London wird gemeldet: Der ausführende 
Ausſchuß des allgemeinen Gewerkſchaftsverbandes 
hat in einem Manifeſt die Regierung aufgefordert, 
dringende Maßnahmen zu Aon de um die künſt⸗ 
liche Stauung in den Häfen von London und Liver⸗ 
pool zu beſeitigen dadurch, daß ſie andere Häfen 
555 die Einfuhr von Lebensmitteln öffnet und das 

erfahren der Priſengerichtshöfe beſchleunigt, ſo⸗ 
daß die Priſen baldmöglichſt für Transportzwecke 
zur Verfügung ſtänden. Die Regierung wird ferner 
nr die geſamte Weizenzufuhr an ſich zu 
nehmen. 


Wachſende Kriegsunluſt in Rußland. 


Der ruſſiſche Abgeordnete Sawenko macht in 
dem Blatte „Kiewljanin“ in einem Artikel, worin 
er ſich mit dem wachſenden Engländerhaß in 
der ruſſiſchen Geſellſchaft befaßt, die folgende inter⸗ 
eſſante Eröffnung: „Die Agitation zugunſten einer 

apitulation vor Deutſchland ergreift Kreiſe, die 
ſich bisher mit ihrem Patriotismus brüſteten und 
ihn als ihr Monopol betrachteten. Ich habe die 
zur Anterzeichnung aufgelegten Liſten geſehen, die 
auch in Petersburg ſtarken Erfolg hatten.“ 


Die Getreidepreiſe in Rußland ſteigen. 


An der Petersburger Getreidebörſe ſtiegen in 
den letzten 8 Tagen alle Handelsprodukte, außer 
Roggenmehl, um 15 bis 20 Prozent. Nach einer 
weiteren Meldung aus Petersburg wurde der In⸗ 
haber des großen Zucker⸗Exporthauſes Schleſinger 
in Kiew als Mitglied des deutſchen Flottenvereins 
verhaftet. : 


Eine ſerbiſche Bittkommiſſion in Petersburg. 


Aus Petersburg erfährt das „Wiener Tag⸗ 
blatt“: Aus Niſch ſei eine ſerbiſche Geheimkom⸗ 
miſſion von zwei Generalen und hervorragenden 
Parlamentariern eingetroffen, um dem EN NINE 
Miniſterpräſidenten die beiſpielloſe ot⸗ 
lage Serbiens zu ſchildern. Der Serbenarmee 
ſei es wegen Mangels der notwendigſten Mate⸗ 
rialien vorausſichtlich nicht mehr möglich, einem 
erneuten Angriff der Sſterreicher Widerſtand zu 
leiſten. Die Pflicht Rußlands ſei es, daß Serbien 
Soldaten und Geld erhalte, um weiter exiſtieren 
zu können. Wenn nicht in wenigen Wochen durch⸗ 
greifende Hilfe erfolge, ſtehe das Land einer Kata⸗ 
50 gegenüber. Zur politiſchen Lage erklärte die 

1555 Die Haltung Bulgariens ſei zweifelhaft; 
bisher gelang es, die häufigen Zwiſchenfälle fried⸗ 
lich beizulegen, doch könne täglich ein folgen⸗ 
ſchweres Ereignis eintreten. Montenegro ſei 
infolge vermehrter ruſſiſcher Unterſtützung in 
günſtigerer Lage. 


Politiſche Tages chau. 


Kaiſerliches Handſchreiben an Staatsſekretär 
8 a ö Kühn. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
gibt bekannt: Se. Majeſtät der Kaiſer und Kö⸗ 
nig hat an den bisherigen Staatsſekretär des 
Reichsſchatzamts, Staatsminiſter Kühn, nach⸗ 
ſtehende allerhöchſte Order ergehen laſſen: 

Ihrem Antrag entſprechend, will Ich Sie 
von den Amtern als Staatsminiſter und als 

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts unter 

Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats⸗ 

miniſters und unter Bewilligung der geſetz⸗ 

lichen Penſion mit Ablauf des 31. Januar 

d. Is. hiermit in Gnaden entbinden. An 

Ihrer Stelle habe Ich den Direktor der 

Deutſchen Bank, Wirklichen Legationsrat 

Irofeſſor Dr. Helfferich zum Staatsſekretär 

des Reichsſchatzamts ernannt. Als Zeichen 

Meiner dankbaren Anerkennung Ihrer Mir 

und dem Baterlande geleiſteten treuen und 

erſprießlichen Dienſte habe Ich Ihnen die 

Brillanten zum Roten Adlerorden erſter 

Klaſſe mit Eichenlaub und der königlichen 

Krone verliehen und laſſe Ich Ihnen die 

Ordensabzeichen hierneben zugehen. 

Der Reichskanzler und das Staatsminiſte⸗ 

rium ſind in Kenntnis geſetzt worden. 

Großes Hauptquartier den 19. Januar 1915. 

gez. Wilhelm I. R. 
ggez. von Bethmann Hollweg. 

An ken Staatsminiſter und Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts Kühn. 

Der Reichskanzler in Berlin. 

Wolffs Bureau meldet, daß der Reichskanz⸗ 
ler zu kurzem Aufenthalt in Berlin einge⸗ 
troffen iſt. 

Deutſchlands wirtſchaftliche Widerſtandskraft. 

Die Kopenhagener „Nationaltidende“ mel⸗ 
det aus London: Edward Holden, Direktor der 
London City and Mitdeland Bank erklärte in 
der Jahresverſammlung der Bank. Deutſchland 
ſei imſtande, eine neue Anleihe von 6 Milliar⸗ 
den unterzubringen, es könne damit den 
Krieg weitere 6 Monate führen. Deutſchland 
habe große Anſtrengungen gemacht, den Gold⸗ 
vorrat der Reichsbank zu erhöhen. Da dieſer 
jetzt 106 Mill. Pfund betrage, ſo ſei es nicht 
klug, mit dem Ende des Krieges infolge Gold⸗ 
mangels Deutſchland zu rechnen, da dies 
früheſtens in 12 Monaten oder noch ſpäter der 
Fall ſein könnte. 


Die Fleiſchverſorgung. 


Die Fleiſchverſorgungsfrage wurde, wie 
die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ mitteilt, auch 


in einer im Reichsamt des Innern ſtattgehab⸗ 
ten Beſprechung mit Vertretern des deutſchen 
Fleiſcherverbandes und der Landwirtſchaft ber 


handelt; feitens des Reichsamtes des Innern 
wird der Erlaß einer Anordnung zur Abe 
ſchlachtung von einem Drittel des 
ſehr hohen Schweinebeſtandes des 
Reiches (23 bis 25 Millionen Stück) erfolgen, 
um mit den Futtermitteln für die Schweine 
auszukommen. Die dadurch zu erwartenden 
ſtarken Schweinezutriebe zu den Märkten böten 
den Städten Gelegenheit, ſich durch rechtzeitige 
Beſtellung ihren Bedarf an Dauerware zu 
ſichern. 

Einſchränkung des Brotkonſums in Großberlin. 


Der Magiſtrat von Berlin hat in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Magiſtraten von Charlottenburg, 
Neukölln, Berlin⸗Schöneberg, Berlin Wilmers⸗ 
dorf und Berlin Lichtenberg ſowie den Kreiſen 
Niederbarnim und Teltow angeſichts des Um⸗ 
ſtandes, daß vom 1. Februar ab die Bäcker nach 
der Bekanntmachung des Bundesrates vom 
25. Jannuar 1915 nur noch drei Viertel ihrer 
bisherigen Durchſchnittsproduktion herſtellen 
dürfen, in drei wichtigen Punkten eine Ein⸗ 
ſchränkung des Verbrauchs angeord⸗ 
net. Vovan ſteht die Beſchränkung des Konſums 
für das geſamte Vublikum auf zwei Kilogramm 
pro Kopf und Woche, und zwar Brot und Mehl 
aller Art zu ammengenommen. Die Überſchrei⸗ 
tung dieſer Menge iſt mit der Strafe von Ge⸗ 
fängnis bis zu 6 Monaten oder bis zu 1500 Mk. 
Geldſtrafe bedroht. Zum Zweck genauer Berech⸗ 
nung wird die Herſtellung eines Gewichtsein⸗ 
heitsbrotes angeordnet und zwar: Für Weigen⸗ 
brot 75 Gramm, für Roggenbrot 1 oder 1½ 
oder 2 Kilogramm, Zwieback iſt zuläſſig, darf 
jedoch nur nach Gewicht verkauft werden. 
Kuchen darf an Getreidemehl insgeſamt nicht 
mehr als 10 Prozent ſeines Gewichtes enthal⸗ 
ten. Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften dürfen nur 
dreiviertel ihres bisherigen Verbrauchs be⸗ 
ziehen. 

Ausſcheiden Led bours aus der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Fraktion. 


Der ſozialdemokratiſſche Reichsbagsabgeord⸗ 
nete Qeichour, der Vertreter von Berlin 6, gibt 
im „Vorwärts“ bekannt, daß er aus dem Bor: 
ſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfral⸗ 
tion ausgeſchiedon iſt. In der Fraktionsſitzung 
am 2. Februar will er die Gründe darlegen, die 
ihn zu dieſem Schritt veranlaßt haben, 


Ein plumper Trick. 


Die Senſationsmeldung der „Agence Havas“ 
vom Sonnabend, die aus Rom datiert war und 
den Ausbruch des Krieges als dicht bevorſtehend 
hinſtellte, ja ſogar ſchon den Text der Note 
mitteilte, mit der König Viktor Emanuel den 
Zentralmächten den Krieg erklären würde, hat 
in maßgebenden Kreiſen in Rom großes Miß⸗ 
fallen erregt. Die Depeſche iſt auf keinem 
italieniſchen Telegraphenamt aufgegeben, ſon⸗ 
dern in Paris fabriziert worden, und beweiſt, 
zu wie verzweifelten, einfältigen und untaug⸗ 
lichen Mitteln Deutſchlands Gegner weiter 
greifen, 


Der neue Miniſter für Galizien. 


Die „Wiener Zeitung“ macht die Ernennung 
des bisherigen Leiters des Miniſteriums für 
Galizien, Sektionschef Morawski, zum Mi⸗ 
niſter bekannt. : 


Strenge Badverordnung in Sſterreich. 


Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine 
Miniſterialverordnung, die die Verwendung 
von feinem Weizenbackhmehl und Weizenkoch⸗ 
mehl zur Broterzeugung vollſtändig verbietet. 
Die zur Broterzeugung verwendete Mehlmenge 
darf in Zukunft nur bis zu 50 Prozent aus 
Weizenbrotmehl, Weizengleichmehl oder Rog⸗ 
genmehl oder beliebigen Miſchungen dieſer 
Mehle beſtehen, während der Reſt aus Surxro⸗ 
gaten beſtehen muß, als welche die Verordnung 
Gerſten⸗, Mais, Hafer⸗, Reis, Kurtoifel:, 
walz⸗, Kartoffelſtärkemehl und Kartoffelbrei 
vorſieht. Des weiteren wird eine Beimiſchung 
von Zucker, und zwar bis zu 5 Prozent des 
Mehlgewichtes, zugelaſſen. Die Verordnung 
beſchränkt weiter die Kleingebäckerzeugung, zu 
der feines Weizenbackmehl nur bis zu 50 Pro⸗ 
zent, Weizenkochmohl nur bis zu 70 Prozent 
des Geſamtmehlgewichtes verwendet werden 
darf, während der übrige Teil des 
G.ſamtgewichtes der zu verarbeitenden 
Mehlmenge aus den angeführten Surrogaten 
beſtehen muß. Die Erzeugung jeder anderen 
Art von Gebäck iſt verboten. Die Vorſchriften 
über Brot⸗ und Gebäckerzeugung gelten nicht 
nur für die gewerbsmäßige Erzeugung, ſondern 
auch für die hauswirtſchaftliche. Zur gewerbs⸗ 
mäßigen Erzeugung von Guglhupf (d. i. Napf⸗ 
kuchen) und Kuchen uſw., die auf zwei Tage der 
Woche beschränkt wird, darf feines Welzenback⸗ 
mehl ebenfalls nur bis zu 50 Prozent verwen⸗ 
det werden. 


Heitweiſe Aufhebung der Getreidezölle 
in Italien. 


Ein Dekret vom Sonnabend ſchafft die 
Zölle auf Mehl, Weizen und andere Zexealien 
vom 1. Februar bis 30. Juni ab. Das Zeres 
ermächtigt den Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten, die Eiſenbahntarife bis zur Hälfte zu er⸗ 
mäßigen und für Getreide und Mehl den 
Eiſenbahntransport gu erleichtern. 


a 


Eröffnung des ruſſiſchen Reichsrats. 

Bei Eröffnung der Seſſion des kuſſiſchen 
Reichsrats hielt Miniſterpräſident Goremy⸗ 
kin folgende Anſprache: Eine kaiſerliche Vers 
ordnung hat den Reichsrat nach einer Pauſe 
von 6 Monaten wieder zuſammenberufen. 
Heute wie vor einem halben Jahre geht der 
Reichsrat inmitten des Widerhalls des Kriegs⸗ 
ſturms an ſeine Arbeiten. In einem ſolchen 
Augenblick werde ich mich kurz faſſen, denn die 
Zeit fordert Taten, nicht Worte. Mit vorbe⸗ 
haltloſem Glauben an die göttliche Vorſehung, 
welche die Initiative unſeres Monarchen ſeg⸗ 
nete, mit feſtem Vertrauen in die Leitung 
unſeres erlauchten, durch den Willen des Sou⸗ 
veräns an die Spitze der ruſſiſchen Armee ge⸗ 
ſtellten Generaliſſimus, mit unerſchütterlicher 
Hoffnung auf die erwieſene Tapferkeit unferer 
ſiegreichen Truppen und in dankbarer Anerken- 
nung der Verdienſte unſerer Verbündeten er⸗ 
warten wir mit ſicherer Ruhe die Entſcheidung 
des großen Kampfes für unſere gerechte Sache 
des Kampfes, den wir nicht veranlaßt, ſondern 
angenommen haben. Indem ich Sie aus Anlaß 
der Wiederaufnahme Ihrer regelmäßigen Ar⸗ 
beiten begrüße, erlaube ich mir, die Gewißheit 
auszudrücken, daß Ihre Tätigkeit von dem Be⸗ 
wußtſein der außergewöhnlichen Wichtigkeit 
der gegenwärtigen Umſtände durchdrungen 
ſein wird, und daß Sie ſich von demſelben 
patriotiſchen Feuer leiten laſſen werden, das 
der Reichsrat vor 6 Monaten zur Schau trug 
und das der Kaiſer und Rußland von Ihnen 
erwarten. — Daß Herr Goremykin Siegeszu⸗ 
verficht, zur Schau tragen muß, verſteht ſich von 
ſelbſt — iſt aber angeſichts der Tatſachen zu⸗ 
hauſe und an der Front ein ungewöhnlich 
peinliches Verlangen. 


Rückgang des Goldbeſtandes der ruſſiſchen 
Staatsbank. 

Aus Kopenhagen wird berichtet: Nach 
einer Meldung der „Birſhewyja Wiedomoſti“ 
nahm der Goldbeſtand der rulſiſchen Staatsbank 
in der Woche vom 14. bis 21. Januar um 16,3 
Mill. Rubel ab. 


Italien in Valona. = 
Nach einer Meldung der „Frankfurter Ztg.“ 
aus Athen hat das griechiſche Kriegsschiff 
„Helli“, nach tem ſich die italienische und grie⸗ 
chiſche Regierung darüber verſtändigt haben, 
den Hafen von Valona verlaſſen. 


Die bulgariſch⸗ſerbiſchen Grenzzwiſchenſälle. 

Aus Sofia wird gedrahtet: Die häufigen 
Zwiſchenſälle an der ferbiſch bulgariſchen 
Grenze, bei denen ſerbiſche Soldaten auf die 
unglücklichen mazedoniſchen Flüchtlinge ſchießen, 
rufen in der öffentlichen Meinung tiefe Erre 
gung hervor. Bei den letzten Zwiſchenfällen 
wurden Flüchtlinge auf bulgariſchem Gebiet 
von ſerbiſchen Soldaten in Haft genommen 
und zwei Männer von ihnen getötet. Infolge 
dieſes Zwiſchenfalls hat die bulgariſche 
Regierung der ferbiſchen Geſandtſchaft 
einen energiſchen Proteſt überreicht, 
damit die ſtrengſten Maßnahmen getroffen 
würden, um ein für allemal den Grenzzwiſchen⸗ 
fällen ein Ende zu ſetzen. Die Regierung ver⸗ 
langt die Auslieferung der Flüchtlinge und die 
exemplariſche Beſtrafung der Schuldigen ſowie 
Zuerkennung von Entſchädigungen für die 
Familien der bei dem Zwiſchenfall getöteten 
Opfer. 

Die revolutionäre Propaganda in Indien. 

Einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus 
Kalkutta zufolge wurden in Fercgpur die Ver⸗ 
handlungen gegen mehrere Sikhs, die des 
Mordes zweier Polizeioffiziere angeklagt 
waren, beendet. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß fie in Indien eine Revolution entfachen 
wollten. Die Angeklagten wurden für ſchuldig 
befunden, das Urteil wird ſpäter verkündet. 


Einſpruchsverſammlungen in Amerila gegen 
die Waffenausfuhr. 

Der „Köln. Ztg.“ zufolge verſichern brief⸗ 
liche Meldungen aus Nordamerika vom 15. Jar 
nuar, daß im ganzen Lande Einſpruchsver'am n⸗ 
lungen gegen die Waffenlieferungen und dis 
Waffenausfuhr ſtattgefunden haben. Deutſchs 
und Irländer halten überall treu gegen den 
gemeinſamen Feind zuſammen. Man hofft, 
daß der gewaltige Einſpruch in Waſhington 
wirken werde. 5 

Der Kampf um die Einwanderungsbill 

in Amerila. 

Das Einwanderungskomitee des Nepräfen« 
tantenhauſes der Vereinigten Staaten hat be⸗ 
ſchloſſen, die Einwanderungsbill, gegen die 


Präſident Wilſon ſein Veto einlegte, an das 


Haus zurückzuſenden; mit der Empfehlung, 
ſie trotz des Vetos des Präſidenten anzunehmen. 
Der Vorſitzer des Komitees glaubt, daß die Bill 
die erforderliche Zweidrittelmehrheit finden 
wird. b 

Rücktritt des Kabinetts in Peru. ! 
Nach einer Meldung der „Times“ aus Lima 


find der Miniſter des Außern Ferdinand 


Gazzani und die übrigen Mitglieder des Ka⸗ 
binetts zurückgetreten. 


. 


— ER 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Februar 1918. 


m — Se. Majeftät der Kaiſer hielt geſtern 
digen gegen 10,30 Uhr in Döberitz einen 


Jeldgottesdienſt ab. Um 12 Uhr begab ſich der weni 


Monarch nach Berlin zurück. 
Be Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
geſtern Nachmittag den Hauptvorſtand ves 
aterländiſchen Frauenvereins, Gräfin Itzen⸗ 


plig, Frau Kommerzienrat Noldechen, Dr. 
Kühne und Kommerzienrat von Krause. 


Hauptvorſtand hatte beſchloſſen, aus Anlaß der 

zlährigen Schirmherrchaft der Kalferin über 

zen Verein 25 000 Mark als Grundſtock für die 
Errichtung eines Kriegswaiſenhaufes bereitzu: 

ſtellen, das möglichſt bald und in großzügigen 
usmaß erſtehen ſoll. 

13 Der König von Sachſen hat an den Gene⸗ 
dal der Infanterie d'Elſa, den Oberbefehlshaber 
der ſächſiſchen Truppen m Gefechte bei Hourte⸗ 
Biſe, ein Telegramm geſchickt, worin er ihm und 

en tapferen Truppen ſeinen Dank und ſeine 
Anerkennung ausdrückt. 

— Am 27. Januar verſchied der Begründer 
1925 Vorſitzer des kolonialwirtſchaftlichen Komi⸗ 
Les, wirtſchaftlichen Auschuſſes der deutſchen 
Solenialgeſelſchaft Herr Fabrikbeſitzer Karl 
. Der Zweck des 1896 gegründeten Komi⸗ 
1 iſt bekanntlich die wirtſchaftlicke Ausgeſtal⸗ 
zung unſerer Kolonien mit dem Endgiele, 

eutſchland inbezug auf ſeine Verſorgung mit 

lonialen Rohſtofſen möglichst unabhängig 
dom Auslande zu machen. Selbſt aus der 
Induſtrie hervorgegangen, iſt es dem Entſchla⸗ 
keen in unermüdlicher Arbeit gelungen, das 
Intereſſe für unſere Kolonien zu wecken und 
nduſtrie und Handel zur tätigen Mitarbeit 
deranzuzichen. Wenn ſich unſere Kolonien 
PN inbezug auf ihre wirtſchaftliche Er⸗ 
chließung in ſchnell aufſteigender Linie befin⸗ 

N und gleichzeitig das Verſtändnis weiter 
Kreiſe in Deutſchland für koloniale Beſtrebun⸗ 
gen zugenommen hat, ſo iſt dies in hohem 
aße der raſtloſen und uneigennützigen, von 
inniger Vaterlandsliebe getragenen Tätigkeit 

= verſtorbenen Vorſitzers des Komitees zu 
en. 

— Im Artilleriegefecht bei Middelkerke hat 
am 28. Januar der älteſte Sohn des General⸗ 
oberſten von Kluck, Leutnant zur See Egon von 

luck, bei einem Matroſenregiment den Hel⸗ 
dentod gefunden. 

— Ein Lazarettzug der Stadt Köln, der von 
ſeiner erſten Fahrt vom Kriegsſchauplatz in 
otsdam eingetroffen iſt, wurde geſtern vom 
Lan, wirtſchaftsminiſter Freiherrn von Schor⸗ 
lemer⸗Lieſer beſichtigt. Der Zug, der aus den 

itteln einer Stiftung der beiden Fräulein 
von Meviſſen in Köln ausgerüſtet wurde, be: 
ſteht aus 40 Wagen, darunter 25 Kranken⸗ 
wagen für Soldaten und ein Offizierswagen. 
Auf der erſten Fahrt begleitete den Zug als 
berſchweſter die Frau des Kölner Oberbür: 
germeiſters Wallraf. 

— Der Bund der Viehhändler Deutſchlands 
e. V. hielt in Berlin unter zahlreicher Beteill⸗ 
gung ſeiner Mitglieder ſeine diesjährige Gene⸗ 
dalberſammlung ab. Es gelangten eine ganze 

eihe von Fragen aus dem Gebiet der Vieh⸗ 
zucht und des Vichhandels zur Erörterung und 
Erledigung. In der Eröffnungsrede kam der 
Bundesvorſitzer auch auf die Beſtrebungen un 
erer Gegner, Deutſchland aushungern zu 
wollen, zu ſprechen, wobei er betonte, daß dieſe 
Abſicht, ſoweit die Verſorgung der Bevölkerung 
mit Fleiſch in Frage komme, jedenfalls nicht in 
Erfüllung gehen werde. Gleichzeitig ermahnte 
er die Bun esmitglieder, ebenſo wie bisher alle 
Kräfte dafür einzusetzen, daß die Beſchickung der 
Märkte mit Schlachtvieh ausreichend bleibe und 
Stockungen vermieden werden. 

— Wie aus Berlin gemeldet wird, finden 
Verhandlungen über die Lederbeſchaffung für 
. Privatinduſtrie im Reichsamt des Innern 
tatt. 

— Eine große Gofechtsübung der Jugend⸗ 
kompagnien des 5, Berliner Bezirks, unter Lei⸗ 
tung des Generalleutnants Krauſe fand geſtern 
Vormittag auf dem Tempelhojer Felde vor dem 


Generalkommiſſar der militäriſchen Jugondvor⸗ d 


bereitung, General der Infanterie von Wachs, 
ſtatt. 23 Jugendkompagnien der weſtlichen 
Vororte, mit über 2000 Jungmannen, nahmen 
daran teil. Eine rote Partei, von Neukölln 
vorgehend, und eine blaue Vartei von Berlin 
in Anmarſch, kämpften miteinanter. Eine 
ſtarke Radfahrerkompagnie verſah den Melde⸗ 
dienſt, und eine weitere Kompagnie war zur 
Absperrung des Übungsplatzes befohlen, damit 
das amdcängende Publikum die übungen nicht 
ſtöre. Auch eine Matroſenabteilung war an 
den Gefechtsübungen beteiligt. 

Düfeltorf, 31. Januar. Die Heutige Haupt⸗ 
verſammlung des Vereins deutſcher Eiſenhüt⸗ 
tenleute beſchloß, den außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten Herrenhausmitglied Dr. ing. hon. 
causa Krupp von Bohlen und Halbach im 
Hinblick auf die unvergleichlichen Verdienſte der 
Firma Krupp um die nationale Rüſtung zum 
Ehrenmitglied des Vereins zu ernennen. 
Außerdem wurde dem Geheimen Baurat De. 
ing. hon, causa Ehrhardt wegen ſeiner Ver⸗ 
dienſte um die Technik und die 1 
waffnung die Karl⸗Luegdenkmünze verliehen. 


Ae Kriegslage im 


Weſten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts weſentliches ereignet, 
gſtens nach der kühlen, nüchternen Auffaſſung des deutſchen Kriegsberichts, 


während die franzöſiſche Heeresleitung das Bedürfnis zu fühlen ſcheint, die er⸗ 


littenen Schlappen durch Aufbauſchung oder freie Erfindung von Erfolgen in den 
Augen der neutralen Welt wettzumachen. Im Oſten kam es zu Zuſammenſtößen 
mit ruſſiſchen Kavalleriemaſſen, denen die Aufgabe zugewieſen ijt, unſere rück⸗ 
Der wärtige Verbindung zu ſtören, bei Lipno und Sierpz. In der Hauptfront machten 
die Angriffe gegen die Warſchau deckende ruſſiſche 2. Armee weitere Fotſchritte. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 
Berlin den 2. Februar. 


Großes Hauptquartier, 2. Februar, vormittags: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Außer Artilleriekampf 


an verſchiedenen Stellen keine beſonderen Vorkommniſſe. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: An der oſtpreußi⸗ 


ſchen Grenze hat ſich nichts weſentliches ereignet. In Polen 


nördlich der Weichſel fanden in Gegend Lipno und nord⸗ 
weſtlich Sierpz Zuſammenſtöße mit ruſſiſcher Kavallerie ſtatt. 


Südlich der We 
Fortſchreiten. 


ichſel ſind unſere Angriffe im weiteren 


* 


Die franzöſiſchen amtlichen Berichte über die Kriegsereigniſſe 
enthalten in letzter Zeit geradezu ungeheuerlich zu unſeren Ungunſten 


entſtellte, zumteil auch völlig frei erſundene Angaben. 


Natürlich 


verzichtet die deutſche oberſte Heeresleitung, mit derartigen Dar⸗ 
ſtellungen im einzelnen ſich zu befaſſen, da jedermann in der Lage 
it, ihren Wert an Hand der amtlichen deutſchen Mitteilungen ſelbſt 


nachzuprüfen. 


Oberſte Heeresleitung. 
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Provinzial nachrichten. 


Konitz, 30. Januar. (Wegen e en der 
Einwohner mit Räucherwalen], Speck und Pauer⸗ 
wurit, hat die Konitzer Fleiſcherinnung in ihrer 
letzen Sitzung mit der ſtädriſchen Verwaltung 
einen Vererag abgeſchloſſen. Die Lieferung iſt bis 
Ende Juni vorgesehen. 

Tuchel, 30. Januar. (Verſchwunden) iſt feit 
Sonnabend voriger Woche der Kätner und Näh⸗ 
maſchinenhändler Wegner aus Kolinka. Er fuhr 
am genannten Tage mit dem Gerichtsvollzieher 
Mühlaſt aus Tuchel über Bladau, Sluppi nach 
Kenſau, wo M. dienſtlich zu tun hatte. Von hier 
aus iſt Wegner mit Pferd und Wagen, einem 
Selbstfahrer, ſpurlos verſchwunden. E 

Roſenberg, 31. Januar. (Das neue Waſſerwerk.) 
Die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinenbau⸗Aktlengeſell⸗ 
ſchaft hat das Kanal⸗ und Waſſerwerk dem hieſigen 
Magiſtrat betriebsſer ig zur Verfügung geſtellt, 
und der Mag ſtrat hat daraufhin beſchloſſen, die 
könegliche Staatsregierung 5 erſuchen, die landes⸗ 
polizeiliche Abnahme der Werke alsbald zu be⸗ 
wirken. Gleich nach erfolgter landespolizeilicher 
Abnahme, die in kürzeſter Zeit zu erwarten ſteht, 
werden beide Werke für den öffemelichen Gebrauch 
in Betrieb genommen werden. 

Elbing, 30. Januar. (Als kriegs freiwilliger 
Diviſionspfarrer) wird Superintendent Bury von 
ier in die mob.le Armee einberufen werden. Das 
Fonſiſtorium hat die Genehmigung dazu erteilt. 
Vorausſichtlich geht Herr B. auf den öſtlichen 


Kriegsſchauplatz. 

Danzıg, 1. Februar. (Todesfall.) Am Sonn: 
abend Nachmittag endete ein ſanfter Tod das 
Leben eines alien, verdienen Gerichtsbeamten 
unſerer Stadt. Im hohen Alter von faſt 82 Jahren 
tavb hier an Herzſchwäche Landgerichtsrat a. 7 
Auguſt Mitzlaff, der ſeit 1878 Bürger von Danzig 
war und den enge verwandtſchaftliche Bande mit 
dem Leben der Stadt veeknüpften. Sein Sohn, 
Oberbürgermeiſter Mitzlaff⸗Bromberg, iſt bekannt⸗ 
lich früher Stadtkämmerer von Danzig geweſen. 
Eine Tochter iſt vermählt mit Sanitätsxat Dr. 
Scharffenorth, eine andere Tochber 1 die Gattin 
des Bürgermeiſters Künzer⸗Poſen. Ein Sohn des 
Verblechenen ſteht als Oberleutnant der Reſe. ve 
in unſerem Grenadier⸗Regiment Rr. 5 im Felde. 

Danzig, 1. Februar. (Verſchiedenes.] Fünf 
Schweſtern des hloſigen Diatoniſſen⸗Murterhaufes 
konnten dieſer Tage auf ein Vierteljahrhundert im 
aufopfernden Dienſte der Krankeſipflege zurück⸗ 
blicken. Es ſind das die Schweſtern eig Wals 
Les, Marie Frank, 65 1 85 Kreddig, Marie Schoe⸗ 
mann und Wilhelmine Scherminski. Aus Anlaß 
des Jubiläums fand geſtern Nachmittag eine Feier 
in der Kapelle des Diakoniſſenhauſes jtatt, — Die 
Brauereien von Danz.g und Uingegend haben den 
Bierpreis um 3 Mark für den Hektoliter erhöht. — 
In den Flammen umgekommen iſt bei einem Woh⸗ 
nungsbränd in der Kleinen Schmalbengaſſe Nr. 9 
er fünf Mongte alle Sohn des Arbeſters Herr: 
mann. Die Wohnung, Stube und Küche, brannte 
vollſtändig aus. Ein we teres Umſichgreifen des 
ſeuers auf die anderen Wohnungen konnte durch 
ER Hilfe der Feuerwehr verhindert werden. 
— Unter ae e e war am Freitag 
der Maler Walter Kaufmann aus der Biltselgaiie 
erkrankt. Er jollie zum Krankenhauſe gebracht 
werden, ſtarb jedoch auf dam Wege na Doxt, 
Es liegt wahrſcheinlich Sclbüttötung, vor, 

Tilſit, 1. Februar. (Die ilſiter Aktienbrauerei) 
zahlt für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine 
Dvidende von 5 Prozent. 

Memel, 30. Januar, (Stadtverordnetenſitzung.) 
In der erſten diesjährigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde vor Eintritt in die 
wählte uch der zum unbeſoldeten S adtrat ge 
wählte Buchdruckereibeſitzer Willy Siebert 17 80 
Obe. bürgermeiſter Altenberg in ein Amt einge 
führt und vereidigt. Zum Stadtveroedneten⸗ 
voriteher wurde Pfarrer a. D. Ückermart, zum 
Stellvertreter Möbelfabriꝛant Pierach gewählt. 
Als Schriftführer wurde Rektor Dammerde ch 
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shenjelön, 31. Januar, (Wahlen zum Provin⸗ 
zalland ag.) Die Slädte der ee e 
neſen, Mogilno, Zuin und Witkowo wählten zum 
Propingiallandtagsabgeordneten den zurzeit im 
Felde ſtehenden Rittmeiſter Affeſſor Dr. Levy, zum 
eilten Stellvertreter den Kaufmann und Beigeord⸗ 


neten Warnke aus Tremeſſen. er 


Frauſtadt, 31. Januar. (Zum Kandidaten für 
die Landtags⸗Abgeordnetenwahl) anſtelle des vers 


ſtorbenen abt e Wolff⸗Liſſa wied von den 
Lüberalen 5 Wahlkreiſes Frauſtadt⸗Liſſa⸗ 


Nawitſch⸗Goſtyn der Oberbürgermeiſter Pohlmann 
in Kattowitz aufgeſtellt werden. 2 

Lobſens, 31. Januar. (Vom Zuge getötet) 
wurde der Arbeiter Buchs aus Minnenrode. Er 
wollte den Schienenſtrang entlang von Blugowo 
wach Linde gehen, bemerkte aber wicht den Hinter 
ihm heranbraufenden Zug. Seine Leiche fand man 
in der Nähe von Blugowo. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Februar 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
fird aus unſerem Oſten: der 16jährige Eenjährig⸗ 
Freiwillige im Ulanen⸗Regiment Nr. 4 Helmut 
Bayer, Sohn des Rechnüngsrals Guſtav Bayer 
in Thorn; der Reſerviſt im Infanterie⸗Regiment 
Nr. 21 Otto Rohde aus Gurste und der Mus⸗ 
kotier im Inf.⸗Regt. Nr. 128 Ernſt Uecker aus 
Gramtſchen, Landkreis Thorn; Krgsfr. Gefreizer, 
ſtud. jur. Fritz Ernſt (Feldart. 36), Sohn des 
S.adtrats Richard Ernſt in Danzig⸗Langfuhr; 
Schulameskandidat, Kriegsfreiw. Kurt Rentz 
(5. Erſ.⸗Brig.), Sohn des em, Lehrers Karl Rentz 
in Bromberg; Hauptmann a. D. Adolph Kobligk 
(Landſt.⸗Inf.⸗Batl. Schroda 2), deſſen älteſter Sohn 
Fähnrich, Offiz erſtellverreter Hanswerner Kobli 
drei Tage vorher den Tod auf dem Schlachtfelde 
fand; Leutnant z. S. Emmo Graf von Ma⸗ 
tuſchka, Sohn des Oberſten Guido Graf von 
Matuſchka, zurzeit Poſen. 

Das Eiſerne Mit dem 


Kreuz.) 


D.] Eifernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausgezeich⸗ 


net: Generalleutnant Krafft, bisher Kommandeur 
der 4. Feldart.⸗Brigade in Bromberg; Retterguts⸗ 
beſitzer, Oberleutnant d. R. Fra Moderow auf 
Adlig Kattun, Kreis Dt. Krone ul. 4) . Forſt⸗ 
aſſeſſor, Leutnant d. R. Heinrich Eberts (Jäg. 2); 
Stabsarzt Dr. Baatz aus Stolp. — Das Eiſerne 
Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: Unter⸗ 
offizier Otto Archut (Inf. 21); Gefreiter Wilhelm 
Aniebel (Inf. 21); en Heruth aus Gr.iien, 
Kreis Thorn; Lehrer Brauer⸗Oſtichau; Vizefeld⸗ 
webel Otio Gießel (Inj. 61); Fleischer, Unter⸗ 
offizier d. R. Kaminski⸗Culmſee; Oberlehrer am 
Kronprinz Wilhelm⸗Realgymnaſium in Langfuhr, 
Leutnant d. R. und eee e Willi 
Jentzich (Landw.⸗Inf. 21); eutnant Julius Plehn 
90 Drag.), Sohn des Kittergutsbeſitzers Plehn⸗ 

opitfowo, Er teilt diefe Auszeichnung mit zwei 
Brüdern, von denen der eine bereiis auf dem Felde 
der Ehre gefallen * 

= l([Perſonalien.) Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidennen Dr. von Staff in Mar en⸗ 
werder iſt der Charakter als Werklicher Geheimer 
Oberjuſtizrat mit dem Range der Räte erſter Klaſſe 
verliehen worden. 

Dem Amtsanwalt Walter Hartwich in Graudenz 
iſt anläßlich ſeines Überirit.s in den Ruheſtand 
der königliche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 8 

— (EEinpfund⸗Feldpoſtbrieſe) an die 
19 5 ſind in dieſer Woche wieder zuge⸗ 

aſſen, 

— (Für Poſtanweiſungen nach Ita⸗ 
lien) gilt fortan ein Eenzahlungskurs von 
100 Franks = 91 Mark. 

— (Das Werter im Febeuar.) Letztes 
Viertel, den 7., deutet auf Schnee und Wind. — 
Neumond, den 14., läßt ſtarke Kälte erwarten. — 
Erſtes Viertel, den 22,, neigt ſich zu Tauwetter. 

— (Der Haushaltsplan der Hand⸗ 
wertstammer in Danzig) für 1915/16 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 35 800 Mk. 
gegen 38 100 Mk. im laufenden Jahre. Davon ſind 
durch Umlage aufzubrengen 29 905 Mk., und zwar 
unter Zugrundelegung von 9256 Betrieben, 9892 
Geſellen oder Gehilfen und 6036 164117 

— e ſt pi. Herdbuchgeſellſchaft.) 
In der letzten Vorſtandsſitzung wurde die Bere 
anſtaltung einer Zuchtvieh⸗Aultion in den 


— 


Dem 


Tagen vom 24, bis 26. Februar in Danzig be⸗ 
ichloſſen. Zur Auktion werden zirka 100 Bullen 
und 100 tragende Färſen zugelaſſen. Die Bullen 
e e ein Sehr alt jein,  Beigeidh 
niſſe werden koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle in 
Danzig. Große Gerbergaſſe 12, verſchickt. f 


— (Vermittelung ausländiſchen 
Landarbeiter.) Der Miniſter für 
Handel und Gewerbe hat unterm 31. De: 
zember folgende Verfügung erlaſſen: „Aufe 
grund des § 8 des Stellenvermittlergeſetzes vom 
2. Juni 1910 (N. G. Bl. S. 860) beſtimme icht 
1. Den gewerbsmäßigen Stellenvermittlern iſt jed⸗ 
Vermittelungstätigkeit für Ausländer, die im 
Jahre 1914 als landwirtſchaftliche Arbeiter oder 
als Dienſtboten in landwirtſchaftlichen Betrieben 
tätig geweſen ſind oder eine ſolche Beſchäftigung 
ſuchen, bis auf weiteres verboten. 2. Dieſe Une 
ordnung tritt ſofort inkraft.“ — Es fen 
bemerkt, daß Verſtöße gegen dieſe Verordnung zur 
ſtrengſten Beſtrafung gelangen werden. 

— e des Alkoholausſchank⸗ 
an Militärperſonen.) Das Armee 
Oberkommando der 8. Armee verbiete 
den Alkoholausſchank einſchließlich Bier an Militär⸗ 
perſonen auf allen Bahnhöfen des Befehlsbereicht 
der 8. Armee. Dieſes Verbot betrifft ſomit alle 
Bahnhöfe öſtlich der WMeichſel. Ferner 
it der Verkauf alkoholiſcher Getränte an Mllitär⸗ 
transporte auf allen Bahnhöfen ſtrengſtens ver⸗ 
boten, auch iſt das Ausbieten folder Getränke am 
Zügen mit Militärtransporten unterſagt. 

(Die vereinigten Gemeinde 
körperſchaften der altſtädtiſchen er. 
Gemeinde) tagten geſtern unter Vorſitz des 
Herrn Pfarrer Jacobi. Derſelbe nahm dem neu⸗ 
gewählten Gemeindeälteſten, Herrn Baugewerks⸗ 
meiſter Illgner, das Alteſtengelübde ab und führte 
die beiden ebenfalls neugewählten Gemeinde⸗ 
vertreter, Herren Profeſſor Dr. Grollmus und 
Telegraphenſekretär a. D. Hardel, ein. Alsda 
berichtete Herr Kaufmann Wendel über den Et: 
der Kirchenkaſſe für das Rechnungsjahr 1915. Er 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 9650 Mark 
feſtgeſetzt. Ebenſo wurden die Etats der Neben⸗ 
kaſſen nach den Vorſchlägen des Gemeindekirchen⸗ 
rats angenommen. \ 
er Militäranwärter⸗Vexein 
Thorn) hielt am Sonntag Abend im kleinen 
Saale des Schützenhauſes die Monatsverſammlung 
ab. Der ſtellv. Vorſitzer, Herr einer begrüßte die 
Erſchienenen, insbeſondere die Miiglieder aus⸗ 
wärliger Militäranwärtervereine, welche wiede 
zahlreich erſchienen waren. Nach en der 
kurzen Tagesordnung hielt Herr Polizeifekretär 
Bohn eine kernige Anſprache, in welcher er Des 
oberſten Kriegsherrn gedachte, der ſeinen 56. Ge 
burtstag im Feldlager in Feindesland feierte 
Der Weltkrieg habe viele Opfer gekoſtet, und auch 
im Militäranwärterverein ſind viele, die einen 
näheren oder ferneren Verwandten verloren haben, 
Aber deſſen ungeachtet werden wir in Treue zu 
Kaiſer und Reich mutig der Fahne folgen und, wenn 
es ſein muß, Blut und Leben fürs Vaterland hin 
eben. Mit einem Hurra auf den oberſten Kriegs⸗ 
geren und die tapfere Armee ſchloß die Anſprache. 
Später las Herr Bohn noch einige Gedichte vor, 
die großen Anklang fanden. — Die nächſte Ver 
ſammlung findet am 0 den 14. März mit 
Damen im Schützenhauſe ſtatt. 
— (Die Jagd im Februar.) Im Mona 
9 15 dürfen geſchoſſen werden: ännliches 
ot⸗ und Damwild, Birk, Haſel⸗ und Faſanen⸗ 
hähne, wilde Enten, Schnepfen, Trappen, wilde 
Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige un 
alle anderen jagdbaren Sumpf, und Wajjernögel 
mit Ausnahme von wilden Gänſen. Es Dürfen 
nicht geſchoſſen werden: Haſen, weibliches Rot um 
Damwild, Kälber von Rot- und Damwild Reh 
böde, weibliches Rehwild und Rehtälber, Dachs 
Biber, Auerhennen, Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanen 
hennen, Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moon 
hühner, Droſſeln, Krammetsvögel. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. SR 
Gefunden) wurden eine Militär-Dienfix 
ſchnalle und ein kleines Paket mit Inhalt. 5 


Liebesgaben für unſere Truppen, 


Es gingen weiter ein: 3 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrü 
Breiteſtraße 35: Frau Würzburg⸗Forſthaus O 
4 Baar Handſchuhe, 1 Paar Strümpfe; Ungeng 
8 Leibbinden, 3 Paar Fußlappen; Frau O 
Kuttner 6 Pfund Wurſt, 4 Pfund Bonbons, 
9 Pfund Käſe, 200 Z.garetten; für den Haupt 
bahnhof: Ungenannt 15 Paar Handſchuhe; Pro⸗ 
feſſor Prowe 30 Mark; Ungenannt 30 Mark. 


Berliner Börſe. 


Die Beteiligung an dem freien Geſchäftsverkehr an 
Börfe war etwas reger als in den letzten Tagen der 3 
gangenen Woche. Höhere Kurſe wurden für Daimler, Adles 
und Oppenheuner, beulſche Waffen und ſeru er für einige 
Werte der Hülteninduſtrie, wie Phönig, Oberſchleſiſche Koks⸗ 
werke und Karl Hegenſcheidt, genannt. Kaufuſt zeigte ſich 
auch im Zusammenhange mit guten Nachrichten über die Bee 
ſchäſtigung der Eiſeninduſtrie für Prinz⸗Helnrich⸗Buhn. Dos 
gegen jollen ſich Baltimore. Altlen abgeſchwächt haben. Von 
Anleihen zog e gige Reichsanleihe etwas au, vie Übrigen 
blieben bei mäßigem Umſatz gut behauptet, Täglich Gels 
3 %% und darunter, Prvar-Disfont 4% und darunter. 


Berlin, i. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Der Verlehr am Getreidemarkte wor heute etwas ſtiller 
Die Nuchſrage nach Futtermitteln war immerhin noch ziemlich 
lege, das Angesol aber nur klein, da die Transpurimögli 
keiten durch Schneeverwehungen vielfach unterbrochen find, 
Hafer wurde zu 270-330 verlangt, Gerſte zu 825 r. 
Auswärtige Roggenklele war am Markt und wurde zu 14, 
per Zentner umgeſetzt Zuckermiſchmittel wurden auch heute 
in verschiedenen Sorten reichlich angeboten und zu den bier 
herigen Breiten gelauſt. — Das Wetter iſt milde. 


Chicago, 30. Januar. Weizen, per Mal 151" „ Stramm, 
Newport, 20. Januar. Weizen, per Mai 156. Giramım, 


MWeteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 2. Februar, früh 7 Uhr, 
Lufttemperatur: — 2 Grad Celſius. 
Weller: tioden. Wind: Nordweſt, 
Barometer ſtand: 774.0 mm 
Vom I. morgens bis 2, morgens 
+ 2 Grad Celſius, niedrigſte — 4 Grad 
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Waperſlünde der Weichſel, Brahe und Hehe 
Stand des Walſers am Pegel 

der Tag] m Tag“ m 


Weſchſel Thorn... on 2. 4501 1. 
Zuwichoſt « 
Daran no 
Ehiwulunlee  , 
Zatrocezun > 


Brahe del Bromberg ige 
Netze bei Czarnitau 


hödhfte Temperatur 
Celſius. 
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Bruder, der 


(1. pomm.) Nr. 4 


im Alter von 16 Jahren. 
Thorn den 2. Februar 1915. 


Am 27. Januar 1915 ſtarb in Oſtpreußen den Helden⸗ 
tod für König und Vaterland unſer inniggeliebter Sohn und 


Einjährig⸗Freiwillige im Ulanen⸗Regiment von Schmidt 


Im tiefſten Schmerze: 


Mechnungskat Gustav Bayer 


nebſt Familie. 


Kondolenzbeſuche dankend verbeten. 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 30. De⸗ 
zember in Rußland unſer lieber Sohn und Bruder, der 
Reſerviſt im Inf.⸗Regt. Nr. 21 


Otto Rohde 


im Alter von 24 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Gurske den 2. Februar 1915 
August Rohde und Familie. 


Du gingſt von uns mit ſchwerem Scheiden 
Und hoffteſt auf ein Wiederſehn. 

Doch größer iſt jetzt unſer Leiden, 

Da dieſes nicht mehr kann geſcheh'n. 
Vergebens iſt nun alles Hoffen 

Auf eine frohe Wiederkehr; 

Drum ruhe janft in fremder Erde! 


Am 29. Dezember fand den Heldentod bei den 


Kämpfen in Rußland unſer inniggeliebter Sohn und 
Bruder 


Ernst UHecker, 


Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 128, Danzig⸗Neufahrwaſſer. 
Dieſes zeigen in tiefem Schmerze an 


Königl. Preuß. Mlafen-Lolterie. 


Stadt und Land. 


Die Erneneruncsfriſt zur 2. Klaſſe 

endigt mit dem 8. februar. 
Erder, 

königl. preuß Lotterie⸗Einnehmer, 

jetzt Breiteſtraße 22. 1. 

Kaufloſe vorrätig. 


Selbſtändiger Kaufmann 


fucht Beſchäftigung in Büro oder für die 
Reiſe. Augebote unter . 166 an die 
Geſchäftsnelle der „Preſſe“. 


Geſchäftsreiſender 


ſucht Beſchäftigung als Reiſender für 


Angebote unter X. 148 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 
das jede Hausarbeit üheınimrit, wünſcht 
ſoforlige Stellung als Stütze oder Kinder⸗ 
fräulein. Angebote unter V. 156 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Vz 
50 


Emiergeielen 


für Militärarbeit 


bei hohem Stücklohn ſtellt ſofort ein 


Otto Wegner, 


een 2 2 
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Bekanntmachung. 


Für den Befehlsbereich der Feſtung Thorn iſt in Zukunft die 
Anbringung von ruſſiſchen Inſchriften, Aufſchriften und An⸗ 
ſchlägen in öffentlichen Straßen, auf öffentlichen Plätzen ſowie 
an allen ſonſtigen öffentlich zugänglichen oder für den geſchäft⸗ 
lichen Verkehr beſtimmten Orten, insbeſondere auch an oder in 
Verkaufsläden und in ſonſtigen Geſchäftsräumen ſowie fe 
äußeren Aufdruck auf Geſchäftsbriefen, auf Formularen für 
Rechnungen, Quittungen und ſonſtigen im Geſchäftsverkehr vor⸗ 
kommenden Schriftſtücken verboten. 

Vorhandene derartige In⸗ und Aufſchriften find ſofort zu be⸗ 
ſeitigen bezw. zu vernichten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 9b des Geſetzes betr. 
den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre beſtraft. 

Thorn den 1. Februar 1915. 


von Dickhuth- Harrach, 
Generalleutnant und Gouverneur. 


Bekanntmachung. 


Sämtliche an Zivil⸗ wie Militärperſonen ausgegebenen Aus⸗ 
weile find ſtreng perſönlich und dürfen nur von derjenigen Perſon 
benutzt werden, für welche der Ausweis ausgeſtellt iſt. 

Es iſt ſtreng verboten, daß irgend jemand einen Ausweis 
benutzt, welcher für eine andere Perſon ausgeſtellt iſt, und es iſt 
gleichfalls verboten, daß irgend jemand den für ihn ausgeſtellten 
Ausweis an eine andere Perſon zur Benutzung direkt oder indirekt 
weitergibt. 

Es iſt ferner verboten, nach Verfall des Ausweiſes, insbe⸗ 
ſondere nach Ablauf der darin genannten Friſt, denſelben zu be⸗ 
halten oder wegzuwerfen; jeder Ausweis iſt vielmehr nach ſeinem 
Verfall an die Kommandantur oder an eine der Bahnhofsaus⸗ 
weisſtellen zurückzugeben oder ⸗zuſchicken. 

Jeder Verſtoß gegen dieſes Verbot wird, ſofern nicht eine 
härtere Beſtrafung aufgrund des R.⸗Str.⸗G.⸗B., 88 263 ff. (Be⸗ 
trug), 267 ff. (Urkundenfälſchung) oder 363, Abſatz 2 Benutzung 


über den Belagerungszuſtand ſtreng beſtraft. 
Thorn den 1. Februar 1915. 
Der Militärpolizeimeiſter. 


von der Lancken. i 
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Der diesjährige 


Inventur Ausverkauf 


beginnt am 1. Februar, 
Empfehle ganz beſonders: 
Pelzgarnituren und Herrengeh⸗ 
und Damen pelze. 
Für Heeresbedarf: 
Pelzhandſchuhe und Pelz⸗ und 
Lederweſten i 


in noch großer Auswahl zu bedeutend herabgeſetzten 


8 N ©. Scharf. 
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Kontoriſtin, M% 


welche ſchon praktiſch tätig war, findet 
ſofort Stellung. Angebote mit Gehalts⸗ 
an prüchen unter S. 168 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Se 


SO93233088 


verkauft 


Ttöntat. $% } 


ſreinder Legitimationspapiere) eintritt, ev. aufgrund des Geſetzes Frrgym 


72 ee 2 2 


Sattlermeiſter. 
die tiefbetrübten Elt 3 | 
en eren | yimmergejeilen 


Gramtſchen den 2. Februar 1915. 
Ruhe ſauft in fremder Erde! 


Velanntmachung. 
Wegen Fertigſtellung des Jahres⸗ 
abſchluſſes bleibt die 
Stadt⸗Sparkaſſe 
in der Zeit vom 1. Februar bis 
15. März an den Nachmittagen für 
den Verkehr mit dem Publikum ge⸗ 
ſchloſſeu. 
Thorn den 28. Jannar 1915. 
Der Magiſtrat. 
Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Hotelbeſitzers Josef 


Roezynski in Thorn wird, nachdem ers 


der in dem Vergleichstermine vom 20. 

November 1914 angenommene Zwangs- 

vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 

vom 27. November 1914 beſtäligt iſt, 

hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 28. Januar 1915. 
Königliches Amtsgericht. 


Zur Vertretung einer Lehrerſtelle 
an der Simultan⸗Knabenſchule in 
Culm wird 


eine Leiterin 


geſucht. Meldungen find umgehend 
zu richten an Rektor Freymark-Culm. 


Bürſten 


jeder Art und für alle Zwecke in bekann⸗ 
ter Qualität empfiehlt 


A. Sieckmann, 


Korbwarengeſchäft, Schillerſtraße 2. 


Stickerin 


Wünſcht Beschäftigung. Fliſcherſte. 17. 


Zeitungs verkäufer, 
guter Verdienſt, ſtellt ein 
Max Gläser, Buchhandlung. 


25 


„Tichlergeſelen 


F. Konkolewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn. Altſtädtiſcher Markt 27. 


Einen Lehrling und 
einen Laufburſchen 


ſucht Paul Weber, Culmerſtr 20. 


Bekanntmachung. 
Schülermarken für die Straßen⸗ 
bahn werden von jetzt ab auch in der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt verkauft. 
Elektrizitätswerte Thorn. 


Aion der Heile rück! 


Dr. Wrembel, 


Spezialarzt für Hals», Najen» und Ohren⸗ 
krankheiten, Breiteſtraße 24. 


für die Brauerei ſtellt ein 


Mehrere Abeiter 


zum Eisabladen fofort geſucht. 
Paluchowski. Lindenſtraße 58 


Ein ordenfl. Haugdiener, 


der auch die Zentralheizung verſehen 
muß, kann ſich ſofort melden bei 


. ad 


Wir verkaufen jetzt unſere 


Mollerei⸗Tafelbutter 


nicht mehr auf dem Markt, ſondern an 
den Macktingen im Laden des Herrn 


. §. Schendel & Sandelowsky. 
Heinrich Netz, Einen Laufburſchen 


und einen Lehrling 


ſuct Paul Seibicke, 
Bäckermeiſter, Gerberſtraße 25 


Ein Laufburſche 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Heinrich schuf tz, 
Bau- und Kuuſtglaſerei. Brückeuſtr. 34. 


ufwartefran 


oder Mädchen für vorm. foiort geſucht. 
Zu melden Marienſtraße 11. Geſchäft. 


Ein fand. ehrl. Wufwartewäddhen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Gerechteſtraße 30, 2, links 
Suche von ſofort ein 


Auſwartemädchen. 
Neuſlädt. Markt 26, 1 Treppe. 
Zuverläſſiges, jüngeres 
Aufwartemädchen 
ſofort geſucht. Waldſtraße 33, 2, links. 


wovon wir unſere geehrte Kundſchaft 
gefl. Kenntnis zu nehmen bitten. 


Gutsmolkerei Gebr. Rübner, 


Schmolln. 


O wie billig! 
Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 
Preiſen. 
WS” Ueberzeugen! 


BD. Araczeweki, Culmerfir. 24. 


Buchhalterin, 


3 Jahre tätig als Buchhalterin und Kaf 
ſiererin, vertraut mit der einfachen und 
doppelten (amerikaniſchen) Buchführung. 
unt zwecks weiterer Vervollkommnung 
Stellung von ſofort in einem größeren 
Büro eventl. auch an der Kaſſe. 

Angebote un er P. 169 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8 Rosenau & Wichert. 


2 Arbeiter 


Thorner Brauhaus. 


Gküble, einfache Hausſchneiderin, 

kann ſich melden bei 

Frau Schmalz. Bilhelmftraße 5, f. 
Suche von tofoıt ein tüchtiges 


Mädchen 


für alles für den ganzen Tag, welches 
jänntlide Hausarbeiten übernimmt. 
Frau Werth, Jakobs⸗Kaſerne. 


Schulfreies Mädchen 


kann ſich melden. Talſtraße 40, 3 Tr. l. 


Empfehle 
Zimmermädchen und Mädchen für alles. 
Suche kräftige Landmädchen bei hohem 
ohn. 

Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Cophernikusſtr. 24. 


9 


N g a: 
1 Oifzierspelg, 1 Offiziers mantel, 


auf Lamafutter und 


1 Pelerinenmantel 


ſind zu verkaufen. Mellienſtraße 92, 
im Laden. 


Guter Offiziersmantel 


zu verkaufen Mellienſtraße 60. 3. 


0 

Sofort zu verkaufen: 

ein faſt neuer Feder⸗ u. Fleiſcherwagen, 

Geldichrauln, Schuppenpelz. Kinder⸗ 

ſtuhl. Stuhlſchlitten und Sportwagen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 3, part. 


Schöne Hängelampe 
(Gas und Pelroleum) preiswert zu ver- 
kaufen Mellienſtraße 8, 2, links. 


Flfüßlſchlltten, Tornister 


zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Konduktſiraße 29. 2 r. 


Eine hochtragende trie 


ſteht zum Verkauf bei 
Dickmann, Culmer Chauſſee 172, 
Reſtaurant Feldſchlößchen. 
Ein 3⸗zölliger 
Wagen 


ſleht e e Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Weiler, Molkerei, 


Culmer Vorſtadt. 


Gute Wagen 
und Arbeitspferde 


ſtehen zum Ver auf bei 
G. Goetz 
e 


Meftienit Gernwieder 9.7. 


Shnieriltien, 


ein- auch zweiſpännig, billig zu ver⸗ 


kaufen. Fritz Kaun, 


Culmer Eyanilee . 


2 3 Soll art à 1½50 ME. ab zugeben. 
Er: 


5 eee 


Grundſtück 


zu kaufen geſucht nur mit großen unteren 
Räumlichkeiten Innenſtadt bevorzugt, 
Angebote, Coppernikusſtr. 30, Ecke Graben⸗ 
ſtraße Laden) 


Tadelſoſer Inf. 


fiziersmantel 


für große Figur zu kaufen geſucht An⸗ 
gebote mit Preis unter kk. 142 an die 
Geſchäftsſtelle der . Preſſe“. 

Ein geb auchtes —— 2 gut erhaltenes 


Klavier 


zu kaufen gelucht. Angeb. u. K. 160 
an die Geſchäftsſlelle der Preſſe 


ef gutechal. Sepbice, 


und ein großer Nußbaumſpiegel zu 
kaufen geſücht. Angebote erb tte unter 
S. 100, poſtlagernd Mocher. 


preuß. 


Zu der am 12. und 13. Februar (MN 


ſtaftfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5 


(231.) Lotterie ſind noch 


1 1 
2 4 18 Loſe 
a 40 20 10 Park 
zu haben. 
Dombrowskl, 
kduigl. preuß. YotteriesEinnehileh 


Thorn. Feruſprecher 1036. 


Zeilungemakulalnt 


7 
einen größeren Poſten, ganz oder geteilt 
abzugeben. 

Max Gläser. Buchhandlung: 
Alleinſtehende Frau fucht zum k 


Wohnung von 2 Zimmern, ; 


möglichit mit Gasbeleuchtung Angebo 
unter M. 126 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Suk ausgeſtattetegimmet 


ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote unter k. 165 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer, 


mögl. mit Gas oder elektr. Licht und 
Kabinett, ſep, Nähe Garniſon-Lazarett 
gesucht. Angeb. m Preis unter O. 1 
an die Geſchäfts nelle der „Preſſe“. 


Junger Herr 


ſucht von ſofort möbl. Zimmer m 
ſeparalem Eingang. Gefl. Angebote m 
Preisangabe unter IL. 161 an die Ge⸗ 
ſchäftsnelle der „Preſſe“ erbeten. 


G Notuinsungente 0% 
3. Elage, 


7 
4 große, 2 kleine Zimmer und Zubehör, 
gleich oder 1. 4 zu vermieten. 
O. Krüger. Gerechteſtraße br 


zu vermieten 


Wohnung Marienſtraße 7. 1 g 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13. 2. Etage. 5 Zimmer, 
Barheite. 17. 3 Et. 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart. Fiſcherſtraße 59. 


Helkſchaftl. Wohnung, 


Brombergerftraße 78. von 7 Zimmern, 
Bad, Mädchen- und Burſchenſtude, reich⸗ 
lichem Zubehör, Pferdeſtall, auf Wuunſch 
Garten, ſofort oder fpäter zu vermieten. 
1 


Wohnungen, 


2 Stuben, Küche und Zub, vom 1. 4. 15 
und eine Wohnung von fofort zu ver⸗ 
mieten. Fiſcherſtraße 9. 


5 N 
Serrihaftlihe Wohnung 

von 5 Zimmern. Badezimmer, Mädchen 

kammer und elektriſchem Licht. reichlichem 

Zubehör, Brombergerſtraße 82, von ſo⸗ 2 

gleich zu vermieten. 

e 
Verſetzungshalder von for. od 1.4. 15 


4 Zimmerwohnung 
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
H. Bartel. Waldſtraße 31. 


Acne mmernahunug 


an ruhige Leute zum 1. 4. 15 billig zu 
vermieten. Walduraße 33. 3, rechts. 


Eine 2 H. J- Fimmeriwohnung 


in beſſerem Hauſe vom 1. 4. zu vermieten. 
Hofitraße 7. 


2: Zimmerwohnung 


mit Kortidor und Gas von gleich oder 
4. zu vermieten Bornſtraße 6. 


1 bis 2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Araberſtraßze 8. 1 Tr. 


Heiratsgeſuch. 


Witwer mit einem Jungen von fehs 
Jahren, Geſchäftsmann. 32 Jahre alt, 
große, forſche Erſcheinung, ſucht zwecks 
ſpäterer Heirat mit gut ſituierter Dame, 
Witwe nicht ausgeſchloſſen, in Verbindung 
zu tieten. Gefl. Anerbieten (anonym 
ausgeſchl.) an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
unter D. U. 170 erbeten. 

Viele 100 vermögende Damen 
u. a. junge Wwe., adopt. Kind, 50 009 — 
ige. Wai e, 400.00 0.— geſch. Frau 130,000 


| Bern. ac. w raf e Heirat. — Herren, 


auch ohne Verm., w. ſich meld. Koſtenl. 
Auskunft Hymen, Berlin 18. 


Warnung! 


Ich warne jedermann, meiner Tochter 
Erneſtine etwas zu borgen, da ich für 
nichts aufkomme. 

G. Sadlau, Beſitzer, Gr. Rogau, 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deuiſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 
Schlußziehung verlegt auf den 3.—5, 
März 1915, Hauptgewinn im Werte 
von 0 000 Mart. & 1 Mark. 
zur deulſchen Flottenvereius⸗Weld⸗ 
lolterie zum beilen des Alters · und 
Juvalidenheims des deulſchen Flot⸗ 
teuvereins und des Flotten bundes 
Denticher Frauen. Ziehung am in, 
17. und 18. Februar d. Is. Haupige⸗ 
winn 75.000 Mk., à 3,30 Mart 
find zu haben bei 
Dombrowski. 
fönigti. Lotterie Eluneg mer, 
Thorn, Breiter j 


Hierzu zweites Blatt. 


Nr. 28. 


r 


Thorn. Mittwoch 


Derminderung des Schweine⸗ 
beſtandes. 


Das Schwein iſt als Konſument der ſchärfſte 
Konkurrent des Menſchen. Es gibt große Gebiete 
in den Vereinigten Staaten, in denen die Schweine 
faſt ausſchließlich mit Mais gefüttert werden, 
während dort der Mais gleichzeitig das Haupt⸗ 
nahrungsmittel der Menſchen iſt. Auch bei uns 
iſt der Getreidekonſum der Schweine außerordent⸗ 
lich groß. Vor dem Kriege wurden etwa ein 
Zwanzigſtel unſerer Roggenernte, ein Drittel unſe⸗ 
ter Gerſtenernte und drei Viertel der eingeführten 
Gerſte und des eingeführten Maiſes an die 
Schweine verfüttert. So wurden jährlich etwa 
eine halbe Million Tonnen Roggen, annähernd 
drei Millionen Tonnen Gerſte und faſt eine 
Million Tonnen Mais von den Schweinen ver⸗ 
zehrt. 


Mit dem Ausbruche des Krieges mußten wir 


auf die Einfuhr von Getreide fast völlig verzichten. 
Das bedeutet für uns u. a. einen jährlichen Aus⸗ 
fall von drei Millionen Tonnen Gerſte und eine 
Million Tonnen Mais. Man hatte nun erwartet, 
daß dieſer Ausfall notwendigerweiſe eine Ver⸗ 
minderung unſeres Schweinebeſtandes zur Folge 
haben würde. Aber dies war nicht der Fall. Wir 
hatten bei Ausbruch des Krieges rund 25 Millio⸗ 
nen Schweine und haben auch heute noch etwa 
ebenſoviele. Da nun auch die anderen für Schweine 
inbetracht kommenden Futtermittel während des 
Krieges knapper ſind als vorher, müſſen ungeheure 
Mengen Roggen den Schweinen geopfert worden 
ſein. Wenn vor dem Kriege monatlich etwa 
50 000 Tonnen Roggen und 25 000 Tonnen einge⸗ 
führte Gerſte und Mais an Schweine verfüttert 
wurden, ſo dürften im Auguſt, September und 
Oktober v. Is. monatlich mindeſtens je 300 000 
Tonnen Noggen verfüttert worden ſein. Was das 
bedeutet, kann man ſich daran klar machen, daß die 
geſamte Bevölkerung des deutſchen Reiches monat⸗ 
lich 600 000 Roggen verzehrt. Während die Men⸗ 
ſchen monatlich etwa 9 Kilogramm Roggen pro 
Kopf konſumierten, fraßen die Schweine monatlich 
mindeſtens 12 Kilogramm pro Kopf unſerer Be⸗ 
völkerung. Und das zu einer Zeit, wo ſtrenges 
Haushalten mit Brotgetreide ein Gebot der Selbſt⸗ 
erhaltung für das deutſche Volk war! Mit dem 
Verbot des Verfütterns von Brotgetreide, das am 
4. November v. Is. inkraft trat, dürfte der Roggen⸗ 
konſum der Schweine zwar erheblich zurückgegangen 
ſein, aber die Tatſache, daß die Zahl der Schlach⸗ 
tungen ſeitdem nicht weſentlich zugenommen hat, 
zwingt zu der Annahme, daß noch nach Erlaß des 
Verbotes die Schweine vielleicht ebenſo viel pro 
Kopf verzehrt haben wie die Menſchen. Dabei iſt 
der Schweinefleiſchertrag aus dem verfütterten 
Getreide recht gering. Der Landwirt rechnet im 
allgemeinen damit, daß 5 Gewichtsteile Getreide 
1 Gewichtsteil Schweinefleiſch ergeben. Dieſelbe 
B ͤ ‚ B 


Der Dichter des deutſchtums. 
Zum 70. Geburtstage Ernſt von Wildenbruchs 
am 3. Februar. f 
Von Dr. W. Borchers. 


— Nachdruck verboten.) 

Als der Hohenzollernſproß Emit von Wilden⸗ 
bruch, den man wohl mit vollem Recht „den 
Dichter des Deutſchtums“ nennen darf, vor num: 
mehr fünf Jahren ganz plötzlich und unerwartet 
aus einem arbeitsreichen und ſchaffensfrohen 
Leben abberufen wurde, ſchrieb der damalige 
Reichskanzler Fürſt von Bülow: „Ich glaube, daß 
ſein begeiſterndes Wort noch manchmal uns fehlen 
wird, wenn es gilt, das Volk mit vaterländiſchen 
Gedanken zu erfüllen. Ich glaube, daß wir ihn 
noch oft vermiſſen werden, wenn die Nation auf⸗ 
richtigen Zuſpruchs bedarf; und ich meine, daß wir 
ihn auch da entbehren werdem, wo Entrüſtung gegen 
Niedrigkeit und Gemeinheit ehrlichen und vor⸗ 
nehmen Ausdruck ſucht. Es war eine reine und 
klare Flamme, die in ſeinem Herzen brannte. 
Daß ſie ſo früh erloſchen iſt, werden wir alle noch 
lange beklagen.“ 

Dieſe Worte find heute fo wahr wie damals, 
als ſie gesprochen wurden. Wohl bedarf unſer 


Vaterland in dieſem ſchwerſten und opfervollſten 


Krieg, den Deutſchland ſeit ſeinem Beſtehen durch⸗ 
zukämpfen hat, keines aufrichtenden Zuſpruchs, denn 
unſer ganzes Volk iſt wie ein Mann aufgeſtanden 
und ſteht und wird ſtehen wie eir Mann, in un⸗ 
zerveißbarer Einheit und Einigkeit; wohl bedarf 
es heute keines Sängers und Dichters, um uns „ait 
vaterländiſchen Gedanken zu füllen“, denn unſer 
Herz und Hirn iſt nur gefüllt mit vaberländiſchen 
Gedanken und Gefühlen; es iſt, als ob das gewal⸗ 
tige Lied des alten Kämpen Hoffmann von Fallers⸗ 
leben „Deutſchland, Deutſchland über alles“ erſt 
jetzt Wirklichkeit und Wahrheit geworden wäre. 
Und doch will uns ſcheinen, als ob uns heute 
ein Mann fehlt, der auszuſprechen vermag, was uns 
alle bewegt und beſeelt, in deſſen glühenden, 
ſeurigen Worten all unſer Empfinden, unſer 
Wünſchen und Wollen, Sehnen und Hoffen, un⸗ 


den 3. Februar 10/5. 


reſſe. 


33. Jahrg. 


Menge von 9 Kilogramm Roggen, die den Monats⸗ | bleibt. Es wurde ferner beſchloſſen, für das Rech⸗ verwundet; Musketier Paul Marx⸗Mittwalde, 


verbrauch eines Menſchen darſtellt, liefert alſo nur 
1,8 Kilogramm Schweinefleiſch. 


Eine ſchleunige eingreifende Verminderung 


unſeres Schweinebeſtandes iſt daher dringlichſt ge⸗ 


boten. Regierungen und Städte ſind bereits be⸗ 
müht, uns durch Ankauf und Schlachtung von 
Schweinen dieſem Ziele näher zu bringen. Aber 
darüber hinaus müſſen auch unſere Hausfrauen 
durch Einkauf von Dauerware die Nachfrage der 
Schlächter nach Schweinen ſteigern. In Friedens⸗ 
zeiten bedeutet ein erhöhter Verbrauch von 
Schweinefleiſch lediglich eine Verminderung unſe⸗ 
res Schweinebeſtandes. Heute bedeutet er zugleich 
die Erfüllung des zum menſchlichen Verbrauch 
verfügbaren Getreidevorrats! 


Provinzialnachrichten. 


Nöſſel, 29. Januar. (emaeben. An ſolche 
Oſtpreußen, die bei dem feindlichen Einbruch treu 
an ihrem Wohnſitz ausgeharrt und ſich durch 
tapferes Verhalten ausgezeichnet haben, werden 
durch den Oberpräfidenten Ehrengaben verteilt. 
Durch Vermittelung des Landrats in 1 0 
erh.elten Taubſtummenlehrer R. Schwahn 300 Mk. 
und Konditor Hoppe 50 Mark überreicht. Die Ver⸗ 
wendung des Geldes erfolgt wach den dafür feſt⸗ 
geſetzten Geſichtspunklen. 

Raſtenburg, 30. Januar. (Ein Raſtenburger 
auf der „Blücher“ den Heldentod gefunden.) Den 
Heldentod fand bei dem Untergang des Kreuzers 
„Blücher“ auch ein Kind unjerer Stadt; es iſt ein 


Sohn des verſtorbenen Maſchinenmeiſters Agthen. 


Er diente als Chargierter auf dem „Blücher“. Am 
Tage der Seeſchlacht traf noch ein Brief von ihm 
bei ſeinen Verwandten ein. 

Inſterburg, 30. Januar. (Wegen verſuchten 
Staa sbetruges zur Anzeige gebracht) iſt ein Bes 
ſitzer aus dem Inſterburger Kreiſe. Ihm war 
während der Ruſſenzeit ein Pferd entwendet wor⸗ 
den, welches en vor mehreren Jahren für den Preis 
von 195 Mark erworben hatte. Trotzdem der Wert 
des Pferdes nach übereinſtimmenden Ausſagen von 
Zeugen nicht geſtiegen war, hatte der Beſitzer bei 
Einreichung ſeiner Kriegsſchadensforderungen 
9 durch Wegnahme des Pferdes entſtandenen 

erluſt mit 600 Mark angegeben. Außerdem hatte 
er ſeine Taſchenuhr ebenfalls als von den Ruſſen 
geraubt in ſeiner ae e e mit 
einem Betrage von 30 Mark Hendel trotzdem er 
ſte bereits vorher verloren haben joll. 

Argenau, 30. Januar. (In der erſten Stadts 
Nac d ee im neuen Jahre wurden zu⸗ 
nächſt die hlen vorgenommen, die nachſtehendes 
Ergebnis hatten: Stadtverordnetenvorſteher Bau⸗ 
meiſter Fiſcher, Stellvertreter 1 Joſef 
Mendel, viftführer Kaufmann Fr. Schmidt, 
Stellvertreter Kaufmann e Hierauf wur⸗ 
den die Etats für das Rechnungsjahr 1915 auf⸗ 
geſtellt und genehmigt. Der Hauptetat ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 74 162 Mark ab, der 
Elektrizitätsetat mit 19375 Mark, den Etat der 
höheren Knaben⸗ und Mädchenschule 1914/17 mit 
10 600 Mark, der Schlachthausetat mit 38 340 Mark, 
der Etat des Krankenhauſes und Kaiſer Wilhelm: 
Stiftes mit 9100 Mark, der Waſſerwerksetat mit 
12 354 Mark, der Etat der Kommunalſchule mit 
36 500 Mark, der bis Ende März 1919 unverändert 


mittelbaren, ureigenen Ausdruck findet. Es fehlt 
uns wahrlich nicht an Dichtern — ach, fie ſind zahl⸗ 
reich wie Sand am Meer —, aber es fehlt uns an 
dem einen Dichter, der ſeinem Volke als geiſtiger 
Kämpfer voranſchreitet, der Führer und Lehrer 
zugleich iſt. 

Und darum entbehren wir ihn heute, entbehren 
jene „reine und klare Flamme, die in Jeinem 
Herzen brannte“, und beklagen es, daß ſie ſo früh 
erloſchen ft... 

Man weiß, daß Ernſt von Wildenbruh ein Ur 
enkel Friedrich Wilhelms II. und ein Enkel des 
Prinzen Louis Ferdinand von Preußen war. Sein 
Vater war preußiſcher Generalkonſul in Beirut, 
und hier in der ſyriſchen Haupeſtadt erblickte er das 
Licht der Welt. Als 12jähriger Knabe kam er mit 
ſeiner ſchwer erkrankten Mutter nach Deutſchland 
und blieb von nun an in der Heimat ſeiner Väter. 

Wie ſo viele unſerer Dichter und Schriftſteller, 

war auch Wildenbruch anfangs Offizier — er ſtand 
beim 1. Garde⸗Regiment in Potsdam —, aber feine 
ſchöngeiſtigen Neigungen überwogen jo ſehr, daß er 
bald den Abſchied nahm. Er machte zunächſt das 
Gymmnaſitum in Burg durch und wählte die Rechts⸗ 
laufbahn zu ſeinem Beruf. 
Aber die Kriege 66 und 70 griffen auch in ſein 
Leben und riefen ihn wieder unter die Fahnen. 
Nach Friedensſchluß kam er nach Frankfurt a. O., 
nach Eberswalde, dann an das Stadtgericht in 
Berlin, bis er ſchließlich ins Auswärtige Amt 
übertrat. 

Nicht alle Künſtler verſtehen es, Beruf und 
Neigung zu vereinen, das heißt, die Pflichten eines 
Berufes voll zu erfüllen, ohne ihre Neigungen auf⸗ 
zugeben, und umgekehrt ihren Neigungen ohne 
Schädigung des Berufslebens nachzugehen. Ernſt 
von Wildenbruch beſaß dieſe Kraft, ſich zu teilen, 
dieſe Stärke und Biegſamkeit des Geiſtes. Er ge 
hörte nicht zu denen, die ein Amt als eine mehr 
oder minder angenehme Pfründe anſehen, die ihnen 
den nötigen Lebensunterhalt verſchofft, ſondern er 
ging als treuer Diener des Staates mit heiligem 
Eifer an ſeine Arbeit. 


nungsjahr 1915 an Rümmereibeiträgen 235 Proz. 
der Einkommenſteuer einſchließlich der finglerten 
Sätze, ſowie der Real⸗ und Betriebsſteuern zu er⸗ 
heben. Auf Anregung des Stv. Maurer⸗ und 
Jimmermeiſters Leutz bewillignen die Stadwerord⸗ 
neten 500 Mark für die Hindenburg⸗Spende. 
Bromberg, 1. Februar, (In ruſſiſcher Gefangen⸗ 
ſchaft.) Das „Bromb. Tagebl.“ kann mitteilen, 
| daß auch der Leutnant d. R. im Küraſſier⸗Kegiment 
Nr. 5 Cleinow, bisher Referendar am Landgericht 
Bromberg, deſſen Tod gemeldet war weil er von 
einem Erkundungsfluge un zurückkehrte, lebt und 
in Sibirien in ruſſiſcher Gefangenſchaft ſich den 
Umſtänden nach wohl befindet. Referendar Cleinow 
iſt bereits der dritte Bromberger, der irrtümlicher⸗ 
weiſe als tot gemeldet worden war. 

Landsberg a. W., 30. Januar. (Der Poſtkarten⸗ 
tag) der hieſigen Frauenhilfe für die Notſtände in 
Oſtpreußen hat den anſehnlichen Ertrag von 
2104,50 Mark ergeben. 


157. verluſtliſte. 


Krgsfr. Walter Bachnik⸗Thorn — bisher ver⸗ 
mißt, im Lazarett; Reſerviſt Reinhold Hapke⸗ 
Schem, Kreis Brieſen, — leicht verwundet (Infan⸗ 
terbe⸗Regiment Nr. 41); Reſerviſt Johann Auguſti⸗ 
newitz⸗Schwirſen, Kreis Thorn, — ſchwer vers 
wundet (Regiment wie vor); Reſerwiſt Stanislaus 
Strelecki⸗Villiſaß, Kreis Briefen, — leicht ver⸗ 
wundet (Infanterie⸗Regiment Nr. 141); Muske⸗ 
tier Franz Kamulski⸗Herrmannsdorf, Kreis Thorn, 
— leicht verwundet (Regiment wie vor); Muske⸗ 
tier Marian Gollnick⸗Eliſenhof, Kreis Thorn, — 
ſchwer verwundet (Regiment wie vor); Vizefeld⸗ 
webel Franz Kaminski⸗Ottlotſchin, Kreis Thorn, — 
gefallen (Imfanterie⸗Kegiment Nr. 142); Kriegs⸗ 
freiwilliger Dr. phil. Bruno Kachler-Thom — ge⸗ 
fallen (Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 18); Wehr⸗ 
mann Hermann Spleſſer⸗Folſong, Kreis Thorn, — 
ſchwer verwundet (Reſerve⸗Feldartillerie⸗Regiment 
Nr. 55); Unteroffizier Felix Kurkowski⸗Culm — 
ſchwer verwundet (Feldartillerie⸗Regiment Nr. 53); 
Reſerviſt Anton Velſchinski⸗Amthal, Kreis Thorn, 
— leicht verwundet (Infankerte⸗Negiment Nr. 42); 
Gefreiter Friedrich Ehlert⸗Klein Lunau, Kreis 
Culm, — leicht verwundet (Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 53). 

Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 

Offizierſtellvertreter, Vizefeldw. d. R. Georg 
Thimm — leicht verwundet; Musketier Anon 
Lewandowski⸗Birkenau, Kreis Thorn — ſchwer 
verwundet; Musketier Paul Korth⸗Ernſtrode, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet; Musketier La⸗ 
dislaus Pilarski⸗Thorn — leicht verwundet 
6 Kompagnie). — Hauptmann d. L. Riecken⸗ 
Lauenburg (Elbe) — gefallen; Offizierſtellvertreter 
Herbert Grünthal⸗Stargard (Pomm.) — leicht ver⸗ 
wundet (10. Sue — Feldwebel Domann 
— lcicht verwundet; Unteroffizier Bruno Kühn⸗ 
baum⸗Podgorz, Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
Reſerviſt Fa rojahn⸗Damerau. Kreis 
Culm, — leicht verwundet; Erſatzreſerviſt Feliz 
Slupski⸗Schönſee, Kreis Brieſen, — ſchwer ver⸗ 
wundet (11. Kom 59 — Oberleutnant Gerhard 
Kalcher⸗Hannover⸗Waldhauſen — leicht verwundet; 
Leutnant Krüger — leicht verwundet; Leutnan 
d. R. Hans Sahs⸗Wismar — gefallen; Feldwebel⸗ 
leutnant Hoffmann⸗Königsberg — gefallen; 
webelleutnant Paul Schmidt⸗Battaun 
Delitzſch, — gefallen: Anteroffizier Stanislaus 
Zielinski⸗Friederikenhof, Kreis Briefen, — leicht 


Kreis 


Aber trotzdem fand er Zeit und Muße genug, 
ſeine künſtleriſchen Pläne auszubauen und die 
reichſte dichteriſche und ſchriftſtelleriſche Tätigkeit zu 
entfalten. Kaum ein Gebiet, das er nicht pflegte, 
— jeine Muſe ſchien überall zuhauſe zu fein, So 
folgten in bunter Reihe Schauspiele, Romane, Er: 
zählungen, Heldenlieder, Balladen, Geſänge, Ge⸗ 
dichte uſw. Wer kennt nicht die Bühnenwerke 
„Herold“, „Die Karolinger“, „Die Quitzows“, „Die 
Haubenlerche“, „Die Rabenſteinerin“, ſeine Ro⸗ 
mane „Das edle Blut“, „Eifernde Liebe“, 
Schweſterſeele“, um nur die hervorragendſten zu 
nennen? ; 


Und was all feine Schöpfungen in gleicher 
Weiſe kennzeichnet, iſt reines, edles Empfinden, 
ſittliche Kraft und geſunde Leidenſchaft — mit 
einem Wort: ihr Deutſchtum. Sie ſind vor allem 
deutſch, vaterländiſch, national. Wie er ſelbſt war, 
ſo war ſein Schaffen. Zwiſchen ſeinen Worten 
und Werken beſtand bein Zwieſpalt: ſie waren eins. 
Wie der Mann, ſo der Dichter, und wie der Dichter, 
ſo der Mann. 

Das wiſſen wir alle, die ihn perſönlich gekannt 
haben, die das Glück hatten, ihm im Leben näher 
zu treten. Er war kein verſchloſſener Menſch, der 
nur ſelten aus ſich herausging — ſein Herz lag auf 
der Zunge, und er machte kein Hehl aus ſeinen 
Gedanken und Meinungen, mochten ſie an maß⸗ 
gebenden Stellen angenehm berühren oder nicht —, 
ihm widerſtand auch die Poſe des berühmten 
Mannes, der einen kleinen erleſenen Kreis um ſich 
haben muß, um gefeiert und angebetet zu werden; 
er war durchaus zugänglich und ſtand jedem, der zu 
ihm kam, mit Rat und Tat zur Seite. Gar manche 
könnten davon erzählen 

Auch der Dichter Wildenbruch hatte ſchwere 
Kämpfe zu beſtehen, ſo leicht iſt es ihm nicht ge⸗ 
worden, ſich durchzusetzen. Auch er wurde von Bühne 
zu Bühne verwieſen, bis er zum erſtenmal ſeine 
„Karolinger“ auf den weltbedeutenden Brettern Jah. 

Und bis an ſein Lebensende hat er Anfein⸗ 
dungen genug aus dem gegneriſchen künſtleriſchen 


hauſen II — 


eld⸗ T 


Kreis Brieſen, — leicht verwundet; Musketier 
Kühn⸗Oſtrometzko, Kreis Culm, — leicht verwun⸗ 
det; Musketier Stanislaus Borzinski⸗Koſowisng, 
Kreis Culm, — leicht verwundet (12. Kompagnie). 
Dandwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 

Vizefeldwebel Werner Tewes⸗Minden i. W. — 
verwundet; Vizefeldwebel Ferdinand Roſe⸗Holz⸗ 
verwundet; ehe Bruno 

Geißler⸗Thorn — verwundet; Wehrmann Joſef 
Stalkowski⸗Culmſee, Kreis Thorn, — verwundet, 
rmann Franz Trepanowski⸗Mocker, Kreis 
Thorn, — verwundet (2. Kompagnie). — Feldw.⸗ 
Leutnant Blitzner — verwundet; Offizierſtellvertr. 


Küſter — gefallen; Vizefeldwebel Liepert — leicht 


verwundet, bei der Truppe (3. Kompagnie). 
Infanterie⸗Rogiment Nr. 176. 
1. Bataillon. 
1. Kompagnie: 3 - 

Roefervift Julius Oczinski⸗FHroß Trebis, Kreis 

ulm, — leicht verwundet; Kugsfr. Wladislaus 
Ludwiſchewski⸗Kaſchorek, Kreis Thorn, — leicht 
verwundet; Reſerviſt Lorenz Cyrankowski⸗Siemon⸗ 
Kreis Thorn, — ſchwer verwundet; Reſerviſt Emil 
Hubert⸗Gramtſchen, Kreis Thorn, — gefallen; 
Erſatzreſerviſt Johannes Szwankowski⸗Thorn — 
leicht verwundet. 

a 2. Kompagnie: 

Reſerviſt Wladislaus Zuckermann⸗Weidenhof, 
Kreis Culm, — vermißt; 8 Joſef Oboſinski⸗ 
Schwirſen, Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
Gefreiter Emil Urbanski⸗Dolken, Kreis Culm, — 


gefallen. 
8. Kompagnie: 

Vizeſeldwebel Felix Dembowski⸗Nikolaiken, 
Kreis Löbau, — 5 verwundet; Reſerviſt Jul. 
Nowack⸗Knappſtädt, Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wunDdet; eſerviſt Johann Kordowski⸗Reinau, 
Kreis Cult, — geraten Reſerviſt Guſtav Haberer⸗ 
Osnowo, Kreis Culm, — leicht verwundet; Reſer⸗ 
viſt Johann Koslowski⸗Drzonowo, Kreis Eulm, — 
ſchwer verwundet. 

4. Kompagnie: 

Reſerviſt Auguſt Glaste⸗Piwnitz, Kreis Briefen, 
— ſchwer verwundet; Reſerviſt Johann Kortzewski⸗ 
Bielsk, Kreis Brieſen, — ſchwer verwundet. 

3. Bataillon. 

Hauptmann Edmund Kleine⸗M.⸗Gladbach — 
ſchwer verwundet (Stab). 

9. Kompagnie: 

Vizefeldwebel Bruno Meyer II⸗Hohenau, Kreis 
N — leicht verwundet; Unteroffizier d. N. 
Inocenti Numminski⸗Gollub, Kreis Briefen, — 
efallen; Musketier Erich Haß II⸗Siegftiedsdorf, 
Kreis Brieſen, — leicht verwundet; usketier 
Robert Ri ski⸗Grenz, Kreis Culm, — leicht ver⸗ 
wundet; Reſerviſt Brunislaus Slopinski⸗Bruch⸗ 
wowo, Kreis Jo, — gefallen; Wehrmann Hub. 
Zawatzki⸗Schemlau, Kreis Culm, — gefallen; Ge⸗ 
freiter d. R. Johann Majewski⸗Koſſowizna, Kreis 
Cum, — ſchwer verwundet; Musketier Paul La⸗ 

inski⸗Mocker, Kreis Thorn. — leicht verwundet; 

usketier Bruno Wisniewski II⸗Thorn — leicht 
verwundet. 

10. Kom pagnie: 

Erſatzreſerviſt Joſef Grabowski⸗Steinau, Kreis 
om, — leicht verwundet; X Musketier Willi 
Globig⸗Mocker, Kreis Thorn, — gefallen; Reſerviſt 
Gustav Schwertle⸗Eliſenau, Kreis Thorn, — gs⸗ 
fallen; Reſerviſt Theodor Eltes⸗Podgorz, Kreis 
— —. .,.. m m | 
Lager erfahren. Von den waſchechten Realiſten 
und Naturaliſten, denen eine ſo kurze Herrſchaft im 
Reiche des deulſchen Schrifttums beſchieden war, 
wurde er kurzerhand als Epigone, als verspäteter 
Nachfahre Schillers, abgetan. Nur unſere Jugend 
h.elt zu ihm — wie ſie ihn einſt auf dem Schild 
erhoben hatte, ſo wahrte ſie ihm durch alle Stürme 
die Treue bis ans Grab. 

Auch ſein Nationalismus, ſein ausgeſprochenes 
Deutſchtum iſt dem Dichter und Schriftſteller Wil⸗ 
denbruch zum Vorwurf gemacht worden. Und doch 
iſt nichts haltloſer als gerade dieſe Anklage. Wohl 
ſchrieb er nach dem Kriege 70/71 in Erinnerung an 
Deutſchlands Einigung: 

„Den Tag, den hab ich mit angeſehn, 
Run will ich in Frieden ſterben gehn, 
Ein Leben, jo fol man von mir einſt leſen, 
Das ſolches erlebte, iſt reich geweſen.“ 

Aber ſeine glühende, nationale Geſinnung er⸗ 
ſchöpfte ſich nicht in engen, beſchränkten Grenzen. 
Dieſer gerade und aufrechte Mann, der es nicht 
vermochte, ſeinen Rücken zu krümmen, ſtand zu hoch 
und war zu klug, um dem Feind nicht zu laſſen, 
was des Feindes iſt. Kein anderer als Wilden 
bruch war es, der vor nunmehr zehn Jahren in 
deutſchen und franzöſiſchen Zeitungen ein warmes 
und kräftiges Mahnwort zum Frieden und zur 
Eintracht zwiſchen beiden Völkern veröffentlichte. 
„Frankreich und Deutſchland Freunde — und das 
große, ſegensreiche neue Kulturgebilde rückt feines 
Verwirklichung einen mächtigen Schritt näher. 
Frankreich und Deutſchland Feinde — und es weicht 
zurück und wird zum Schemen 

Das war fein Gedanke, und ſonderbar — in 
dieſem Wunſch begegnete ſich der nationalſte deutſche 
Dichter mit dem nationalſten franzöſiſchen, dem 
echten Patrioten Victor Hugo, der ein Bündnis 
der beiden Völker für das Heil Europas erklärte. 

Wie hat ſich der Traum dieſer beiden Vater⸗ 
landsfreunde erfüllt? Der Krieg, den wir jetzt 
führen, gibt die Antwort darauf 


2 Par. 3 


— 


Thorn, — Teiät verwundet; Erſatzreſerviſt Boles⸗ 
laus Kalinowski⸗Ozinowka, Kreis Elin K leicht 
verwundet! Musketier Johann Weſolowski⸗ 
3 8 55 pau, Kreis Thorn, — gefallen; Muss 
ketier Otto Rechau⸗Breitenthal, Kreis Thorn, — 
8 Musketier Anton zaikowski⸗Gramtſchen, 
eis Thorn, — gefallen. 

! 11. Kompagnie: 
N KReſerviſt Johann Miraszewski⸗Klammer, Kreis 
Kulm, — ſchwer verwundet; Reſerviſt Siegesmund 
Lubanski⸗Turzuo, Kreis Thorn, leicht ver⸗ 
wundet; Musketier Artur Heiſe⸗Abbau Luben, 

Kreis Thorn, — leicht verwundet. 

12. Kompagnie: 
Offizierſtellvertreter Ernſt Langrock⸗Ronneburg, 
Sachſen⸗Altenburg — ſchwer verwundet; Mus⸗ 
fetier Hermann Kühn⸗Arnoldsdorf, Kreis Briefen, 
gefallen; Musketier Boleslaw Stawski⸗Thorn. 
Fassen Kreis Thorn, — gefallen; Musketier Leon 
Jaszynski⸗Schönbrod, Kreis Briefen, — gefallen; 
Musketier Wladislaus Rapicki⸗Janowo, Kreis 
Culm, — verwundet; Musketier Adolf Bartels 
Oberhauſen, Kreis Thorn, — verwundet; Reſerveſt 
| Johann Nowakowski⸗Culm — verwundet; Mus» 
g tier Max Marchlik⸗Breukowko, Kreis Culm, — 
er verwundet; Musketier Roman Wittkowski⸗ 
N urczuo, Kreis Thorn, — ſchwer verwundet; Muss 
\ jetier Kaſimip Stopinski⸗Brunau, Kreis Thorn, — 

| vermißt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. Februar. 1914 Empfang 
des griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos durch 
den Zaren in Petersburg. 1913 Wiederaufnahme 
des Bombardements von Adrianopel durch die 
Bulgaren. 1906 f Ludwig Speidel, bekannter 
Sſterreichiſcher Schriftsteller. 1884 7 Joſefine Gall 
meyer, berühmte Schauspielerin. 1864 Siegreiche 


Kämpfe mit den Dänen bei Jagel, Oberſelk und 
am Königsberg. 1830 Anabhängigteitserklärung 
Griechenlands. 1814 Abfall König Murats von 


Neapel von Napoleon. 1813 Aufruf König Fried⸗ 
rich Wilhelms III. von Preußen. 1809 * Felix 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, hervorragender Ton⸗ 
dichter. 1721 * Friedrich von Seydlitz, berühmter 
Reitergeneral Friedrichs des Großen. 


Thorn, 2. Februar 1915. 
unanbringlicher 


— (Behandlung 
50 ttungen im Felde.) Das Reichspoſtamt 
hat im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſterium 


F die Beſtimmungen über die Behandlung unanbring⸗ m 


f maßen geändert: Alle durch die Poſt bei heimiſchen 
ir oder bei Feldpoſtanſtalten beſtellten Zeitungen. die 
\ den Empfängern bei der Truppe nicht ausgehän⸗ 
digt, auch nicht nachgeſandt werden können, werden 
künftig nicht mehr von den Feldpoſtanſtalten in die 
Heimat zurückgeſandt, ſondern den Truppenteilen 
zum freien Verwendung überlaſſen, ſolange, als 
wicht von berechtigter Seite (Bezieher, Angehörige, 
Verleger uſw.) anderweit darüber verfügt wird. 
Von Verwandten oder Bekannten der Heeres⸗ 
angehörigen oder von den Verlegern unmittelbar 
in Briefform verſandte Exemplare können nur in⸗ 
ſoweit dem Truppenteil überlaſſen werden, als ſie 
mit einem Vermerk über die Preisgabe in Auf⸗ 
ſchrift verſehen ſind. Um durch die Freigabe der 
* unanbringlichen Zeitungsexemplare an die Trup⸗ 
N enteile des Feldheeres deſſen Verſorgung mit 
f eſeſtoff zu fördern, empfiehlt es ſich daß die Ab⸗ 
fender von Zeitungen in Briefform ſtets den Vers 
merk: „falls unbeſtellbar, zup Verwendung des 
Truppenteils“ in der Auſſchrift angeben. nament⸗ 
lich bei Herſtellung der Aufſchrift durch Druck den 
Vermerk gleich mitdrucken laſſen. 

— [Thorner Strafkammer.) n der 
letzten Sitzung hatte ſich ferner der Kohlenhändler 
Robert K. aus Thorn wegen Vergehens gegen 
das Geſetz betr. die Höchſtpreiſe ver⸗ 
antworten. Der Höchſtpreis für den ntner 
Kohlen frei Haus war auf 1,60 Mark feſtgeſetzt. 
Der Angeklagte hatte 1,70 Mark verlangt. Er gab 
dies zu, er habe ſich aber dazu für berechtigt ge⸗ 
halten, da ihm der Zentner ſelber auf 1,60 Mark 
118 ſtehen dam und er doch wenigſtens 10 Pfg. am 
no Bentner verdienen müſſe. Der Gerichtshof hielt 
das Vergehen nicht für beſonders ſchwer und er⸗ 
— . —— ͤ—(ů.1—H——öK— 


. Kaijers Geburtstag im Felde. 
72 Einer der zum weſtlichen Kriegsſchauplatz ent⸗ 
fandten Kriegsberichterſtatter, Wilhelm Schmidt 
Nr bonn, gibt von der Kaiſersgeburtstagsfeier im 
. Großen Hauptquartier nachſtehende ſtimmungs⸗ 
volle Schilderung: 

„Die Auffahrt der Autos, 


N ühen Zeitungen an ST im Felde folgender⸗ 


— 


Seren m —— 
2 n 


8 
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der Anmarſch der 
5 Truppen: das war diesmal ein anderes Bild als 
. ſonſt an dieſem Tage Unter den Linden. Vorſtadt⸗ 
Vo ſtraßen mit niederen Häuſern, an den Türen und 
8 Straßenecken Gruppen von neugierig herſchauenden 
N: Franzoſen. In einem kahlen Raum, an der Nüds 
5 wand, ein Altar mit Decke, rechts und links je ein 
| rundgeſchnittener Topfbaum und je ein Bund von 
12 fünf Reiterlanzen mit vielfarbigen Fähnlein. Die 
* Altardecke iſt ein Geburtstagsgeſchenk der Kaiſerin. 
. Es ſind die Worte des Kaiſers im Reichstag hin⸗ 
f eingewebt: „Vorwärts mit Gott, der mit uns ift, 
* wie er mit unſeren Vätern war“. 
| Das Haus iſt ganz gefüllt mit einer dicht zu⸗ 
| ſammengedrängten Menſchenmenge und der erſten 
„ Sonne dieſes Jahres. Truppen, Kreuzſchweſtern, 
1155 auf einer Eſtrade der Kaiſer, ganz allein vor allen 
auf ſeinem Stuhl, hinter ihm der Prinz Oskar, 
. von der Front kommend und im einfachen, feld⸗ 
. grauen Mantel. Um den Kaiſer her der Reichs⸗ 
5 kanzler, Großadmiral von Tirpitz, der neue Kriegs⸗ 
miniſter Wild von Hohenborn, der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Delegierte Graf Stürgkh, Zekki Paſcha 
5 im brauner Uniform mit hohem Tſchako. Unter 
45 viel anderen auch der Oberſt Lander, der Komman⸗ 
dant der öſterreichiſch⸗ungariſchen Motorbatterien 
in Belgien und Frankreich, dem heute der Kaiſer 
E. das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen hatte. 
I Das Kommando „Stillgeftanden!“, 


das beim 
0 Eintritt des Kaiſers ertönt, hat hier nichts, was 
0 an den Kaſernenhof erinnert, ſondern das ſcharfe 


Wort ſpringt einem hier gleichſam ins Herz. Eine 
ſeltene Stunde beginnt, in der nicht irgendeine 
Entſcheidung fällt, die aber das ſinnfälligſte und 
wirkungsſtärkſte Symbol iſt für das Geſchehen unſe⸗ 
zer Tage. ei‘, . 


kannte auf 16 Mark Geldſtrafe, ev. 8 Tage Ge 
ängnis. — Wegen eines einfachen und eines 
ch weren Diebſtahls angeklagt war der aus 
er Haft vorgeführte Gärtnereigehilfe Friedrich 
Globig. Er hat nach der Anklage im Frühjahr 
vorigen Jahres von der Chauſſee von Thorn nach 
Gurske 17 Kirſchbäume ausgeriſſen, um ſie zu ver⸗ 
kaufen. Zu ungefähr derſelben Zeit vollführte er 
einen Diebſtahl in der Obſtplantage Weißhof. 
überfletterie den Drahtzaun und ſtahl eine Anzahl 
verſchiedener Obſtbäumchen, die er für 10 Mark 
verkaufte. Nach dem Zeugnis des Straßenmeiſters 
B. hatten die Obſtbäume einen erheblich höheren 
Wert. Der Angeklagte logte ein ile Geſtändnis 
ab, und der Gerichtshof verurteilte ihn aufgrund 
des Feld» und Forſtpolizeigeſetzes zu 3 Monaten 
Gefängnis. Die ſpäte Aburteilung erklärt fü 
daraus, daß der Angeklagte Thorn verlajjen hatte 
und erſt His: in Dresden feſtgenommen wurde. — 
Wegen ergehens gegen das Vieh⸗ 
feuchengeſetz ſollte 11 der 78jähr ge Arbei er 
Stanislaus K. aus Dübeln verantworten. Es 
ſtellte ſich jedoch heraus, daß gegen ihn bereits eine 
mal wegen derſelben Sache verhandelt und ein 
Urteil — und zwar ein freiſprechendes — ergangen 
war. Das Verfahren wurde daher eingeſtellt und 
ihm die notwendigen Auslagen erſtatbet. — In 
zweiter Inſtanz wurde gegen den Handelsmann 
Hermann Marcus aus Golub wegen Wider⸗ 
8 87 gegen die Staatsgewalt und 
eleidigung verhandelt. Der Gerichtsvoll⸗ 
zieher M. hatte eine Schuldforderung von ihm ein⸗ 
juaieden, konnte ihn aber nie zuhauſe an weffen. 
r ſtellte daher den Angeklagten auf dem Wochen⸗ 
markte und wollte, da die lung verweigert 
wurde, eine Leibesviſitation vornehmen. Der Ans 
geklagte ließ dies nicht zu und bedrohte den Bes 
amten. Dieter holte einen Polizeiſergeanten herbei, 
der den Angeklagten zur Wache nehmen wollte. 
8998 5 edit mit Sen); Händen 1 1 ich 
agte zu dem Polizeiſergeanten: „Sie wollen mi 
zur Wache führen Ste — Sie — Gegen die 
Fortführung sträubte er ſich, indem er ſich mit den 
Füßen gegen die Erde ſtemmte. Das Schöffen⸗ 
ericht in Gollub hatte in der Außerung gegen den 
en eine Beamtenbeleidigung nicht 
erblicken können und ſprach den Angeklagten in 


dieſem Punkte frei. Dagegen verurteilte es ihn 
wegen Widerſtandes in zwei Fällen zu 40 Mark 
Geldſt „ev. 8 Tagen Gefängnis. Gegen den 
freiſpr den Teil des Urteils hatte der Amts⸗ 


anwalt Berufung eingelegt, fie aber dann zurück⸗ 
gezogen. Dagegen hielt der Angeklagte ſeine Be⸗ 
rufung aufrecht, indem er jede Schuld ableugnete. 
ie isaufnahme fiel jedoch zu feinen Uns 
gunſten aus, weshalb die Berufung auf ſeine Koſten 
verworfen wurde. — Von bewaffneter Macht vor⸗ 
geführt, traten nicht weniger als 14 ruſſiſche 
Saiſonarbeiter vor die Schranken des 
Gerichts, um ſich wegen unerlaubten Ver⸗ 
laſſens der Arbeitsſtelle zu verant⸗ 
worten. Sie waren auf ee Gütern be⸗ 
ee: und waren ohne polizeiliche Erlaubnis 
Goßlershauſen bezw. Shönjee und Kamionken 
gegangen, teils um Einkäufe zu machen, teils um 
neue Arbeit zu fuchen. Sämtliche Angeklagte ent» 
ſchuldigen 19 damit, daß ihnen die Beſtimmungen 
über den Belagerungszuſtand nicht bekannt geweſen 
ſeien. Der Gerichtshof verkennt nicht, daß ſolch 
eine Nichtachtung der Geſetze der Spionage Vor⸗ 
ſchub leiſten kann; er hat aber die Aberzeugung 
11 daß es ſich um durchweg harmlose Leute 
ndelte, Das Urteil lautete auf je 6 Wochen Ger 
ängnis, worauf jedoch 4 Wochen als durch die 

REF für verbüßt erachtet werden. 
Die Angeklagten erklären ſich freudig mit der Strafe 
einverſtanden. 

In dem Pn Bericht iſt bei der Verhand⸗ 
lung gegen den Tiſchlermeiſter Sch. wegen fahr⸗ 
läſſigen Meineides ein Irrtum unterlaufen. Der 

loſſermeiſter, welcher die Anzeige gegem den 
Angeklagten erſtattete, war kein Gläubeger des 
Angeklagten. 


Podgorz, 2. Februar. (Auflöfung der Jugend⸗ 


kompagnie.) Die Jugendkompagmie feierte am 
Sonntag mittag das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät 
des Kalſers in der ev. Schule. Nach der Feier 
wurde die Kompagnie wegen ſchwacher Beteiligung 
aufgelöſt. 

Nach einem Geſang aller ſpricht der Hofprediger 
Goens über das Bibelwort: „Er legt uns eine Laſt 
auf, aber er hilft uns auch.“ Der Prediger ſagt in 
einfachen, lebendigen, für den Kaiſer ſelbſt, ebenſo 
wie für die Krieger gedachten Worten: „Das ganze 
Deutſchland denkt in dieſer Stunde an uns.“ Er 
denkt zurück an die früheren Feiern dieſes Tages 
und ſpricht aus, daß das deutſche Volk dem Kaiſer 
nie ein ſchöneres Geſchenk gegeben habe als dies⸗ 
mal: die volle Einigkeit! „Aber wir müſſen mehr 
geben. Wie ſchwer hat er es in ſeiner ungeheuren 
Verantwortung. Seine Glücksſtellung iſt eine faſt 
unmenſchliche Laſt. Wir müſſen ihm alle tragen 
helfen durch den unermüdlichen Willen: Aushalten, 
durchhalten!“ 


Der Kaiſer ſitzt da, ernſt, wendet die Augen 
nicht einmal auch nur eine Fingerbreite vom Ge⸗ 
ſicht des Predigers ab. Es war für die wenigen, 
die in dieſes Geſicht ſehen konnten, ergreifend und 
unvergeßlich. Das durch die Jahrzehnte immer 
und in dieſen Monaten aufs höchſte angeſpannte 


Gefühl der Verantwortung hat dieſes Geſicht wie 


durch die Hand eines größten Künſtlers eiſern ge⸗ 
bildet. Es iſt nur ausſchauender Wille und Ent⸗ 
ſchloſſenheit darin. Dazu iſt dieſes Geſicht jetzt 
ganz von der Weihe dieſer Stunde berührt, die die 
große Bitte um Sieg heißer als irgendwo in 
Deutſchland zum Himmel hinaufruft. 


Hier war heute wirklich das Herz Deutſchlands. 
Als zum Schluß die Muſik der Leibwache das 
en Dankgebet wie mit Poſaunen und 
Pauken des Himmels begann, ſangen alle mit 
einer von mir nie erlebten ergriffenen Fortge⸗ 
riſſenheit mit.“ 


In japaniſcher Gefangenſchaft. 
Fern von der deutſchen Heimat, im heißum⸗ 
ſtrittenen Tſingtau, das ſich der Übermacht der 
Japaner ergeben mußte, hat auch ein junger Deut⸗ 
(ſcher gekämpft und iſt in japaniſche Gefangenſchaft 

geraten. Seine Angehörigen, die ſeit Monaten 


Uriegs⸗Allerlei. 


Des Ka ſers Abſchied 
von ſeinem Landſturm⸗Bataillon. 


Die Rede, die der Kaiſer an ſeinem Geburts: 
fage an ein mitteldeutſches Landſturm⸗Bataillon 
58 welches bisher im Großen Hauptquartier 

‚enjt getan hat und jetzt zur Front abgerückt iſt, 
lautet nach dem Bericht des 5 ichterſtattens 
der „Deutſchen Tageszeitung“ h euermann 
wie folgt: 

„Guten Morgen, Landwehr! Ich ſpreche euch 
Kameraden meinen Glückwunſch aus, daß euer 
allet Wunſch, an die Front zu kommen, in Er⸗ 
füllung geht, und meinen Dank, daß ihr eure 
Sache hier ſo gut gemacht habt. Ich war ſehr 
zufrieden mit euch. Ich weiß, was ich an 
meiner Landwehr habe. Überall, wo die Land⸗ 
wehr vor den Feind gekommen iſt, hat ſie ſich 
glänzend geſchlagen, im Oſten und in 
den Vogeſen. Grit kürzlich war es die Landwehr, 
die mit todesmutiger Tapferkeit und Verachtung 
der Gefahr eine wichtige Höhe geſtürmt und den 
Feind e ee hat. Alſo macht es 
ebenſo. Lebt wohl, Kameraden, meine Segens⸗ 
wünſche begleiten euch.“ 

Nachdem der Kaiſer von dem das Bataillon 
vorfüh benden Oberſtleurnant erfahren hatte, daß es 
in den Bereich der Armee des Kronprinzen ab⸗ 
rückte, wandte er ſich freudig lächelnd nochmals an 
die . und ſagte: „Na, da grüßt mir 
meinen Sohn!“ Das taillon antwortete mit 
begeiſtertem Hurra auf den Kaiſer. 


Der Reichskanzler bei den bayeriſchen Truppen. 


Die „Münchener Neueſten Nachrich den“ melden: 
Wie wir aus dem Hauptquartier erfahren, hat der 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg am 28. Ja⸗ 
nuar dem Kronprinzen Rupprecht von 
Bayern in deſſen Oberkommando einen Beſuch abs 
geſtattet und am darauffolgenden Tage dem Gene⸗ 
ralkommando eines maten Reſervekorps, von 
wo aus er eine Artillerieſtellung des Korps beſuchte. 


Das Eiſerne Kreuz 
für Krupp von Bohlen und Halbach. 


In einer Verſammlung von Beamten und Ar⸗ 
beitern der b Gußſtahlſabrik gu Feier 
des Geburtstages des Kaiſers teilte Dr. Kr 
Bohlen und Halbach mit, daß der Kaiſer ihm per⸗ 
ſönlich in Anerkennung der Pflichterfüllung und 
H:ngebung der Beamten und Arbeiter der Firma 
Krupp das Eijerne Kreuz 1. Klaſſe überreicht habe. 


An Bord des „Moltke“ in der Nordſee⸗Schlacht. 


In einem der „Berliner Morgenpoſt“ zur Ver⸗ 
ügung geſtellsen Feldpoſtbriefe eines atroſen, 


r an Bord S. M. S. „Moltke“ an der Seeſchlacht 
in der Nordſee teilgenommen hat, heißt es u. a.: 
Es war am 24. Januar, als unſere Panzerkreuzer 
„Seydlitz“, „Derfflinger“ und „Blücher“ einen 
Vorſtoß nach der engleſchen Küſte anachten. Als der 
Tag anbrach, ſticßen unſere kleinen Kreuzer und 
die beiden Torpedoflottillen auf leichtere Streit⸗ 
kräfte, mit denen fie ins Gefecht kamen, als plötzlich 
am Horizont feindliche Schiffe auftauchten, und 
war hatten wir es mit den modernſten neueſten 

anzerkreuzern zu tun: „Lion“, „Tiger“, „Prinzeß 
Royal“, „New Zealand“ und „Indomitable“. Es 
dauerte nicht lange, ſo begann das Gefecht mit dem 

ner. konnte von meiner Gefechtsſtation 
dean beobachten, wie ſich das Gefecht ab mus 
Die SEI Io en manchmal nur 20—30 Meter 
von uns im Waſſer ein. Aber, liebes Fräulein, 
es war doch nicht ganz ſo, wie der Engländer 
ſchbeibt, denn von en ut und unferer Tapfer⸗ 
keit hat der Engländer 59 Proben bekommen. 
Er berichtet zwar, ſeine iſſe ſeien nicht ſchwer 
beſchädigt; ich aber habe es ſelbſt geſehen: es 
dauerte nicht lange, jo hatten wir unſerem Gegner 
die Back eingeſchoſſen, und man konnte deutlich 
wahrnehmen, 05 ein großes Feuer auf dem Schiff 
war; von der Brücke wurde auch öfters gemeldet, 
daß wir Treffer ſehen könnten. Eine halbe Stunde 
ſpäter wurde von Zeppelin gemeldet, daß der eine 
engliſche Panzerkreuzer untergegangen wäre. 
„Blücher“ iſt es am hl ash ergangen, denn er 
hatte ſchwere Treffer im Maſchinenraum und Ruder 


nichts von dem jungen Soldaten gehört hatten, 
haben jetzt endlich durch nachſtehenden Brief ein 
Lebenszeichen von ihm erhalten, den wir der 
„Köln. Volksztg.“ entnehmen: 


Himeji (Japan), 29. November 1914. 


Tſingtau iſt gefallen, das werden dir die Tages⸗ 
9 zu deinem größten Schrecken und Er⸗ 
taunen in großen Lettern verkündet haben. Kriegs⸗ 


efangen hat man die überlebende Beſatzung nach 
on ebracht, und ich ſelbſt fie nebſt hundert 
meiner Kameraden in Himeji, das nach den Aus⸗ 


apans haben ſoll. Aus meinen nachſtehenden 
agebuchauszügen mache dir ein kleines Bild über 
Treiben 70 dem Kriege, auf der 


are unſeres Dolmetſchers das ſchönſte Klima 


mein Leben un 
Reife us Japan und in Japan ſelbſt. Einige 
Tage nach der Übergabe Tſingtaus wurden wir 
für einige Zeit, vier Tage waren es, in dem 
Scheinidorfe Taitungtſchen einquartiert. Am 10. 
11. 14 nachmittags zogen wir in dieſes Dorf ein, 
eine jämmerliche San diente uns als Wohnung. 
Ein Holzfeuer ſorgte für die nötige Wärme, Ma⸗ 
deira und Kognak, den ich noch von Tſingtau mit⸗ 
chleppen konnte, für den nötigen Humor. Der 

abak ſchmeckt vorzüglich — ein echter Denkertabak 
— an die die e EN muß man ſich ſo peu 
à peu gewöhnen. ie ſiehts in dem Dorfe aus! 
Kein Haus iſt von Granaten und Schrapnells ver⸗ 
ſchont geblieben. Ein wüſtes Chaos überall. In 
einigen Wohnungen liegen noch Menſchenleichen. 
Die Zeit verging mit Kartenſpiel und Spazieren⸗ 
gehen. Unſer Eſſen und Trinken war sember 
idem: Reis, Hartbrot und Tee. Mit den ſechs 
Eiern, die wir einem Chineſenkaufmann für unſere 
letzten 40 Cents abkauften, find wir ganz ekli 

EN fie waren alle faul. Nur ein Pfu 

eibel! glitt beim Zerklopfen derſelben von ſämt⸗ 
lichen Lippen und ſchon — — ſchmückten fie Kopf 
und Gewand eines dahinſchleichenden Kulis. 

Am 14. November war der Tag der Einſchiffung 
nach Japan. 
mit Sack und Pack gen Schatyhou zu, das wir nach 
ſechsſtündigem, ſehr mühſeligem Marſche erreichten. 
Die Einſchiffung mittels chineſiſcher Dſchunken ging 
raſch von ſtatten und bald ſaß alles an Bord der 
„Europa Maru 2. Kobe“ klar zur Abfahrt. Noch 
einen Blick zum geliebten Kiautſchon und ganz 
allein ſchaukelte unſer Schiff auf den ruhigen 
Wellen dahin. Wie lachte die liebe Sonne, es 
war, als führe man in den Frühling, den Sommer 
Re as tägliche Konzert unſerer Bordkapelle 
ſorgte für die nötige Zerſtreuung. Am 17. Nor 


rupp von 


Schon um 4 Uhr morgens ging es 


Serdliz⸗ 


ſind wup⸗ 


und wurde dadurch gefehtsunfäßtg; 
hatte einige Opfer zu beklagen, wir aber 


derbarerweiſe, ohne irgend einen Treffer zu be⸗ 
kommen, aus dem Gefecht BE ie es 
mir weiter ergehen wird, jteht in Gottes Hand. 


Der 24. Januar war einer der heißeſten Tage, die 
wir jamals erlebt haben; es war nicht leicht für 
uns, denn der Engländer halte ſeine ſtärkeren 
Streitkräfte im Hinserhalt und wir drei Schiffe 
waren nachher auf uns allein angewieſen. Aber 
wir haben den Sieg doch davongetragen. Mit herz⸗ 
lichen Grüßen Ihr Fr. D.“ 


Die Japaner Über die Fe bei den Falklands⸗ 
inſeln. 


Der „Hannoverſche Kurier“ gibt aus einer 
Pekinger Zeitung, die einem gefangenen ruſſiſchen 
Offizier abgenommen wurde, folgenden aus japa⸗ 
niſchen Blättern genommenen Bericht über die 
Seeſchlacht bei den Falklandsinſeln: 

Einen empfindlichen Stoß hat das 
Preſtige des weißen Mannes durch die 
Sceſchlacht bei den Falklandsinſeln erlitten. Die 
japaniſchen Zeitungen ſtellen den Verlauf der 
2 ausführlich dar. Vor Beginn der Schlacht 
15 te der engliſche Admiral an den japaniſchen 

s Anſinnen, er ſolle ſich während der Schlacht 
ſeinen Befehlen unterſtellen. Auf dieſes Anſinnen 
erwiederte der japaniſche Admiral: „Im großen 
Welrmeere, weſtlich des amer kaniſchen Kontinen⸗ 
tes, gibt es nur eine Oberhoheit, und das iſt die 
japaniſche. Eine Unterſtellung meines Geſchwaders 
unter den Oberbefehl des 8 Admivals ft 
ein Unſinn.“ Das japaniſche Geſchwader verhielt 
ſich während des Gefechtes zunächſt abwartend Als 
das engliſche eſchwader ſtarke Ver⸗ 
luſte erlitten hatte, mehrere Panzer 
kampfunfähig gemacht worden waren und zu 
weichen ee rief Sturdee die Japas 
neu an. Bei dam darauf ſich entwickelnden Kampf 
zwiſchen japaniſchen und deutſchen Panzern — 
letztere hatten naturgemäß bereiis in dem drei⸗ 
ſtündigen Kampfe mit den Engländern gelitten — 
gelang es den Japanern, die deuiſchen Kreuzer 
kampfunfähig zu machen. Sie ließen darauf von 
weiterer Bechießung ab. Jetzt fielen die noch nacht 
beschädigen engliſchen Schiffe über die wehrlos ges 
machten deu. 2 und errangen einen billigen 
Sieg. Die japaniſchen Zuſchauer konnten ſich nicht 
enthalten, ihrer ard BIER das feige 
und nichtswürdige erhalten des 
engliſchen Marine Ausdruck zu geben. „Die 
engliſchen Gentlemen find keine Samurais (japa⸗ 
ni;he R.tterkaite). In ganz Japan wird der Sieg 
bei den Falklandsinſeln als ein Sieg der jlapa⸗ 
niſchen Flotte, als ein Beweis der Überlegen⸗ 
heit der japaniſchen Flotte und japanischer Moral 
über die engliſche angeſehen und gefeiert. Dieſe 
Schlacht gibt uns die Gewißheit“ — ſo heißt es 
in dem japaniſchen Bericht „daß wir in unſeren 
Gewäſſern jede Flotte der Welt nur ſolange zu 
dulden brauchen, wie es uns paßt.“ 

Der japaniſche Hochmut und die Verachtung, dis 
ſich in dieſem Bericht der Japaner hegen die eng⸗ 
liſche Flotte kundgibt, zeigt mit aller wünſchens⸗ 
werben Klarheit. welch Früchte zu reifen beginnen 
aus dem engliſchen Verrat an der europäiſchen 
Kultur und Raſſe. 


Für 1 Milliarde 


anks Material in Frankreich 
eſchlagnahmt. 5 

In den großen franzöſiſchen Induſtrieſtädten, 
die jetzt in unferem Beſitz ſind, wie Roubaix, Tours 
toing und Lille, haben unjere Truppen ganz außer⸗ 
ordentlich große Vorräte an den verſchiedenſten 
Rohmaterialien und Fertigfabrikaten beſchlag⸗ 
nahmen können, deren Wert auf etwa 1 M.lliarde 
Frank geſchätzt werden kann. Kommerzienrat 
Fränkel aus München, ein bekannter Woll⸗ 
achmann, der im Auftrage der bayeriſchen Regie 
rung Nordfrankreich bereiſte, machte, wie der „Con⸗ 
fekllonär“ mitteilt, in der Münchener Handels⸗ 
kamener darüber intereſſante Angaben. Außer ſehn 
großen Vorräten an Wollen, Kammzug, Woll⸗ 
abfällen, Baumwolle, Häuten, Fellen, Leder Fett⸗ 
ſtoffen, Metallen ujw. wurden auch große Mengen 
an Halb» und Ganzfabrikaten erbeutet; jo fanden 
z. B. unfere Truppen, als ſie in Lille einrüdten, 
auf dem dortigen Bekleidungsamte hunderte von 


vember endlich erreichten wir die Bucht und alles 
eilte an Deck, um die wunderbaren Reize dieſes 
Sonnenlandes, die ſchon die Buchteinfahrt bot 

bewundern. Dſchunken, Dampf und Kriegsſchiffe 
belebten den Hafen, und an den grünen Ufern zogen 
ſich reizende Dörfer, die Häuſer ſämtlich in zier⸗ 
lichem japaniſchen Bauſtil, den ſteilen Berg hinan. 
Am 18. morgens lagen wir im Hafen von Hero⸗ 
hima vor Anker, und an dem rechten Ufer ſtaute 
ich eine 0 von de ui neugierige Menſchen⸗ 


menge. Auch von hier aus hatten wir eine ſehr 
Ba Ausſicht auf das echt japaniſche Hafen» und 
andſchaftsbild. Nach einer mörderlich langen 
Bahnfahrt erreichten wir dann unſer Endziel: 
1 In Itoſaki begrüßten wir die japaniſchs 
Sonne, zauberiſch ſchön war der Aufgang, ſie iſt 
ja auch des Japaners Stolz. Berg» und Seepartien 
von unbeſchreiblicher Schönheit wechſelten während 
der Reife. Die Tempel und Torbögen in Onomieki 
trugen kunstvolle Holäſchnitzereien. Mandarinen⸗ 
bäume hingen voller Frucht. Auch die anderen 
Städte, Fukuyama, Kafabka, Mitſuiſhi und Ka⸗ 
migori, 5 von naturaliſchen Reizen. Hier 
dehnten ſich üppige Reisfelder aus, es war gerade 
Erntezeit, dort zogen ſich heilige Bambushaine am 
Bahndamm dahin. Durch Tunnel und über Flüſſe 
ings, und oft war ich im Zweifel, ob wohl die 
heingegend oder dieſe ſchöner ſei. Ich glaube, 
die letztere iſt's. Nach 13 Stunden 1 war 
Himeji erreicht, wo uns ein Tempel als Behauſung 
dient. Eine wahre Augenweide bot uns das 
Innere und Außere desſelben. Die eleganteſten 


formen, Holzſchnitzereien der antiken japaniſchen 
Saukunit ind in dieſen Bauten verkörpert. Vom 
ore an 


bis zum Brunnen und den Tempeln 915 
ſtrotzt alles von dieſer einzig ſchönen Architektoni 

Die phantaſtiſch geſchnitzten Giebel erregten die 
größte Bewunderung. Gediegen ſieht es aus, wenn 
ie Japanerinnen auf ihren eigentümlichen Holz⸗ 
chühchen, ein Kind auf dem Rücken und beide im 
unten Iſchans, dahin trippeln. Es find wirklich 
„liebliche, kleine Dingerhen“, Du ſiehſt, liebs 
Mama, daß unſer Gefangenendaſein hier im Jap⸗ 
ſenlande garnicht ſo übel iſt. Der Japaner ſelbſt 
iſt ſehr freundlich und zuvorkommend, wir werden 
in jeder Beziehung tadellos von ihm behandelt, 
ich wenigſtens bin damit vollauf zufrieden. Mu 

10 dir noch ſagen, daß es mir ganz vorzüglich geht 

enn doch der Krieg bald ein gutes Ende für uns 
nähme, denn dann gehts zur Heimat wieder, die 


mir ſelbſt der ſchönſte Ort kaum erſetzen könnte. 
Hier iſt alles von einem 
für uns feſt überzeugt. 


glücklichen Kriegsausgang 


Stücken pollſtändig neuen Militärtus vor, die als 
ansehe Staatseigentum von der deutſchen 
ilitärverwaltun beſchlagnahmt und zu Decken 
und Fußlappen für unjere Truppen zuſammen⸗ 
geſchnitten wurden. Die Militärverwaltung hat 
verschiedene Fabriken in den beſetzten Gebieten 
wieder in Betrieb geſetzt, jo arbeiten 5. B. in Nord⸗ 
ankreich drei Deckenfabriken unter ihror Kontrolle. 
Es ang e u ſind 15 mit 
icherung T vorgefundenen und lag⸗ 
nahmten Rohſtoffe betraut worden. En 


Beitrafung eines ſchießenden Bürgermeisters. 


Der Pariſer „Matin“ meldet aus Nancy: 
Der Pra et des Departements Meurthe et Mo⸗ 
ſelle hat den Bürgermeiſter einer größeren 
Gemeinde des Bezirks Nancy auf 15 Tage feines 
Am es enthoben, weil dieſer auf ein deutſches 

lug zeug, das die Gemeinde überflog, ge⸗ 
choſſen hatte. In dem Erlaß betont der Präfekt, 
aß ein Zivilijt unter keinen Umſtänden zum Waffe 
greifen darf. 


Drohende Bevölkerungsabnahme Frankreichs. 


Die Pariſer Akademie der Wiſſen⸗ 
haften hielt eine Sitzung wegen der künftigen 
Erſatzmittel bei verminderter Levölterung ab. 
Einſichtige verhehlen ſich nicht. daß die Lage Frank⸗ 
teihs furchtbar ſein werde. Obgleich die offiziellen 
zerluſtliſten unbekannt feien, werde es Genera⸗ 
jonen bedürfen, um die Lücken auszufüllen, da das 
Zweikindsſyſtem derart eingewurzelt ſei. daß die 

ermehrung der Geburten ſchwer erzielbar ſein 
wird. Deshalb müßten ſofort Geſetze einen Jung⸗ 
Zeſellen beſteuern, bei kinderreichen Familien jedoch 
eine ausreichende Begünſtigung vorſehen. Staats 
A Colſon wünſcht den Haß gegen Fremde nicht 
ünſtlich geſchürt, denn Frankreich werde die 
Arbeitskräfte des Auslandes gebrauchen, um feinen 
eltrang behaupten zu können. 


Burg Liliencron. 


Aus der Cötes Lorraine 
die folgenden frohgelaunten Verſe zu: 

Mein Heim iſt es jetzt ein Unterſtand 

Burg en 10 5 9 1 5 

Das iſt ein fein Quartiere! 

Darin wohn' ich: der Hauptemann, 

Und dann noch außerdem zwei Mann, 

Das find wir „Herrn Off ziere“. 

Die Wände find nicht tapeziert, ! 

Die „Möbel“ find nicht friſch poliert, 

Kein Spiegel, keine Vaſe! 

Iſt's draußen ſchön, iſt's ſchön auch drin, 
och regnets draußen, tropft es rin, 

Und meiſtens auf die Najel 8 

Das iſt der ſtolzen Naſe gleich, 

Stehn wir doch hier im F.ankenrelch, 

Da kann man mehr ertragen! 

Der Strohſack wird zum Himmelbett 

Drin hört man ſchnarchen um die Weit 

Die Herren mit Behagen! 

Das Schnarchen, ach, man glaubt es kaum 
erbirgt ſo manchen weichen Traum 

Nach Oſten und nachhaufel 

des erit jo weit, dann kommen wir, 
inſtweilen aber bleiben hier 

Wir in der ſtolzen Klauſe! 


Theater und Muſik. 


Inm königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin, 
das trotz der Kriegszeit dicht beſetzt war, be⸗ 
gegnete am Freitag die erſte Aufführung von 
„Heinrich der Hohenſtauſe“, deutſche Hiſtorie in 
vier Vorgängen von Dietrich Eckart, einer 
ſehr intereſſierten Aufnahme. Der Dichter be: 
handelt in etwas loer Weiſe die Epiſode der 
Gefangenschaft des Königs Richard Locwen⸗ 
herz auf deutſchem Boden und die Beziehungen 
dieſes engliſchen Königs zum Sohne des Kaiſers 
Barbaroſſa. Die Zuſchauer ſpendeten dem von 


1 


Sauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
(Nachdrud verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
56 Fortſetzung.) 

„Günna!“ ſchrie Thordur auf. 

Mit feſtem Druck umſchloß das Mädchen 
des Bruders Hand. 

„Thordur,“ ſprach ſie innig, „zum letzten 
male, ehe wir voneinander gehen, bin ich mit 
dir hier hinaufgeſtiegen, wo man frei den 
Blick ſchweifen laſſen kann über Fielde und 
Meer, wie bei uns in unſerem alten Eis⸗ 
land, wo die Bergfrau ihre Lieder ſingt.“ 

„Ich weiß, was du mir ſagen willit, 
Günna; Abihied nehmen willſt du, aber ich 
laſſe dich nicht! Fühlſt du denn nicht, daß 
ich vergehen würde aus Sehnſucht nach deiner 
Liebe? Daß ich nicht leben kann ohne dich, die 
ich einſt verraten, und die ich doch ewig und 
immer geliebt? Geh nicht von mir, Gün na, 
nicht von mir und meinem Kinde! Sei mein, 
Günna, denn ich liebe dich grenzenlos, ich 
kann nicht leben ohne dich. Sei barmherzig, 
Gün na!“ 

Er war vor ihr in den weißen Schnee auf 


gehen der „Kreuzz'g.“ — 
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hat im Verlauf der Kämpfe im Ardennengebiet 
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Die Arrondiſſementshauptſtadt Rethel 


Ruinenfeldes unverſehrt erhalten blieb. Rethel 


ſaſt vollſtändig in Trümmer geihofien werden liegt an und auf einem Hügel am rechten Ufer 


müſſen, doch wurde die hochgelegene Kirche 
St. Nikolas von der deutſchen Artillerie ſorgſam 
geſchont, ſodaß das Bauwerk mit ſeinem reiz 


der Aisne und am Ardennenkanal und iſt eine 
wichtige Station der von Givet nach Reims 
führenden Bahnlinie. 


vollen ſpätgotiſchen Südportal inmitten eines 


Beziehungen zur Gegenwart nicht ganz freien] darauf hin, daß die Verbreitung falſcher Ge: 


Stücke reichlichen Beifall und 
Schluſſe den Dichter mehrmals vor den Vor⸗ 
hang. 

Einen bemerkenswerten Theatervertrag hat 
der Stadtmagiſtrat in Paſſau mit dem Direktor 
des dortigen Stadttheaters gecchloſſen. Der 
Kontrakt enthält die ausdrückliche Bedingung, 
daß nur Dichtungen gegeben werden dürfen, die 
dem ernſten Charakter der Zeit entſprechen 
und nicht Engländer, Franzoſen oder Ruſſen zu 
Verfaſſern haben. 


Man nigfaltiges. 


(Ein neuer Kwie leckiprozeß.) 
Am Freitag hat vor dem 8. Zivilſenat des 
Breslauer Oberlandesgerichts die Beru⸗ 
fungsverhand lung gegen das letzte Urteil des 
Langerichts Breslau vom 10. Juni 1913 begon⸗ 
nen. Den Vorſitz führt Senatspräſident Wiener. 
Die Klägerin iſt durch Juſtizrat Dr. Heilberg⸗ 
Breslau und Juſtizrat Dr. Landsberg ⸗Poſen 
vertreten, die Verklagten durch die Rechtsan⸗ 
wälte Dr. Droſt Breslau und Seyda⸗Poſen. Am 
erſten Verhandlungstage wurden lediglich 
Zeugenausfagen aus den Akten vorgeleſen und 
erörtert. Die Sitzung dauerte nach zweiſtündi⸗ 
ger Mittagspauſe bis in den Abend hinein. 
Sie wurde am Sonnabend fortgeſetzt. Das 
Gericht ſetzte Verkündigungstermin für die 
Entſcheidung auf den 5. Februar, mittags 
12 Uhr, an. 

(Eine Warnung für Schwätzer.) 
Das Oberkommando in den Marken meilt 


„Nein, Thordur, weil ich nicht das Recht 
habe, dem Adler die Schwingen zu lähmen. 
weil du hinauf mußt zur Sonne! Frei mußt 
du ſein, frei mußt du ſchaffen! Du gibſt mir 
deine Liebe, und ich danke dir bauſendmal für 
dein Geſchenk — die Erinnerung daran ſoll 
mir hoch und heilig ſein, ſolange ich lebe — 
und ich — ich gebe dir don Schmerz! Der 
Schmerz wird deine Kraft reifen, der 
Schmerz wird dich zur Höhe tragen. Feſſellos 
ſoll der Künſtler ſein.“ 


„Mutter, Mutter!“ ſtöhnte Thordur auf, 
beide Hände in ſeine tränenden Augen preſ⸗ 
ſend, Mutter, das iſt dein Fluch. All meine 
Reue kann dich nicht verſöhnen, fluchtbeladen 
glückslos, irre ich durch die Welt!“ 

Da ſchmiegte Günna ſanft, voll erbarmen⸗ 
der Liebe ihren Arm um Thordurs Schulter 
und küßte ihm ſtill und ernſt die zuckenden 
Lippen. 

„Mit dieſem Kuſſe nehme ich den Fluch 
von dir, Thordur Selfoß on, denn in letzter 
Stunde ſprach deine ſterbende Mutter zu mir: 


„Wenn aber einſt fie Zeit kommt, wo 
Thordur bereut — und ich fühle, ſie wird 


kommen — wo er die Erde aufreißen möchte, 


die Knie geſunken. Er umklammerte mit beinen die die Gebeine feiner Mutter deckt, um noch 


Armen ihren ſchlanken Körper, und ſein 
Haupt drückte ſich wild gegen ihre Bruſt. 
Günna ſtreichelte mit linder Hand ſein 
heißes Geſicht. 
„Steh auf, Bruder,“ ſagte fie mild, „Tycho, 
der arme Tyfo, der ausführte, was — ich 


geſtehe es mit Grauſen — einmal in meiner it m 
furchtbarer ich auf fein ſündiges Haupt legen mußte, vor 


und auch in Björns Seele als 


einmal die Mutterhand zu fühlen, wenn er 
einſam auf Erden iſt, wenn er die Gewißheit 
hat, daß das Weib, um deſſen Willen er 

utter und Heimat vergaß, nnur mit ihm ge⸗ 
ſpielt, dann ſollſt du Thor. ur fagen, daß ſeine 
Mutter ihm vergeben hat. FRE 

Mit meinen Tränen will ich den Fluch, den 


Gedanke gekeimt, der ſoll ſein Opfer nicht dem Thron des Höchſten abwaſchen und ihn 
umſonſt gebracht haben. Nie, nie, Thordur, in Segen verwandeln, wenn feine Seele 


werde ich dar gehören.“ 
Thordur ſprang auf. 


„Weil du nicht vergeben kannſt?“ keuchte 
Thordur mühfam, „weil ich jo ſchlecht bin, weiße Winternacht, 
Thordurs Herzen. 


daß du mir nicht mehr vertrauſt?“ 


Jammer leidet um den Verrat an ſeiner 
Mutter.“ f 


Feierlich klang Günnas Stimme durch die 


feierlich Bang fie in 


ee e 


rieſen zum] rüchte über die mit uns verbündeten Armeen 


durchaus unſtatthaft iſt und gegen die Ver⸗ 
breitung ſolcher Gerüchte ebenſo energiſch vor⸗ 
gegangen wird, wie gegen diejenigen, die etwa 
über die eigene Armee falſche Gerüchte aus⸗ 
ſtreurn. 

(Eine gute Kaiſerſeier.) Der Ge 
burtstag des Kaiſers wurde von einer Ber⸗ 
liner Dame dadurch gefeiert, daß ſie 3000 
Bedürftige zu einem Mittageſſen nach den 
Kaiſerhallen lud. 

(Opfer des Winters.) Erfroren 
aufgefunden wurde in der Türniſche eines 
Haufes der Lindenſtraße in Berlin der woh⸗ 
nungsloſe 49 Jahre alte Schiffer Ernſt Ley⸗ 
mann. Ein unbekannter Mann, den man in 
der Krautſtraße erſtarrt auffand, ſtarb nach der 
Aufnahme im Krankenhauſe. Gleichfalls der 
Kälte erlegen iſt der Händler Max Steinick, der 
in der Pücklerſtraße im Keller wohnte. Der 
Rangierer Georg Berlauer geriet infolge der 
Glätte auf der Ringbahn in der Nähe der 
Prenzlauer Allee mit einem Fuß in eine ver⸗ 
ſchneite Weiche und konnte ſich nicht ſchnell ge⸗ 
nug aus ſeiner gefährlichen Lage befreien. Er 
wurde von einem Zuge überfahren und getötet. 

(Vor Schreckgeſtorben.) Der Klemp⸗ 
nermeiſter Albert Schulz aus Berlin brach 
Donnerstag Vormittag beim Einziehen einer 
Flagge auf dem Dach des Haufes der Dresde⸗ 
nerſtraße plötzlich tot zuſammen. Er war ab⸗ 
gerutſcht und anſcheinend infolge des Schrecks 
vom Herzſchlag getroffen worden. Er wurde 
von der Feuerwehr heruntergeholt. 


Er preßte Günnas Hände gegen feine 
Bruſt. Heiße Tränen ſtrömten aus ſeinen 
Augen darüber hin, und er ſchluchzte auf: 

„So nimmſt du das Leid, das entſetzliche, 
jahrelang getragene Leid von mir. um mit 
noch tieferen Schmerz auſzubürden. Liebſt 
du mich nicht, Günna? Iſt alles, alles, was 
einſt war, verſunken? Sprich die Wahrheit in 
dicſer Stunde, lüge nicht.“ 

Und Günna ſah weit hinaus in die Nacht, 
dorthin, wo in fernen Weiten die Felſenküſte 


Islands ragte, und Bar und feit klang ihre 
Stimme: 
„Nein, Thordur, ich liebe dich, nicht. 


Meine Liebe ſtarb damals, als du mich auf⸗ 
gabſt. Nie aber werde ich aufhören, dich als 
Bruder in meinem Herzen zu hegen und zu 
halten.“ 

„Du liebſt mich nicht?“ ſtöhnte Thordur 
in wilder Verzweiflung auf. 

Keine Miene zuckte in Günnas Antlitz, als 
ſie erwiderte: 

„Wenn ich heimkehre, werde ich Björns 
Weib, wie ich es der Mutter in ihre erkal⸗ 
tende Hand gelobt; du aber, Thordur Selfoß⸗ 
fon, wirſt auf Höhen wandeln, wohin ich dir 
doch nie folgen könnte.“ 

„Du biſt mein alles, Günna, die Zauberin, 
die Bergfrau meiner Seele, du biſt mein 
Leben!“ 

„Ich bin der Schmerz, der dir Vollendung 
bringt. Und nun laß uns eilen, wenn wir noch 
Eggedal erreichen wollen.“ 

Sie bückte ſich, um wieder die Schneeſchuhe 
anzulogen, und Thordur folgte mechaniſch 
ihrem Beiſpiel. 

Kein Wort ſprachen fie mehr, nur als fie 
abwärts durch die weiße, ſternenſchimmernde 
Schneenacht glitten, da faßte fie einmal faſt 
ſchüchtern ſeine Hand und ſagte leiſe: 

„And Björn läßt du mit mir gehen, Thor⸗ 
dur, nicht wahr? Er ſoll in der Heimat groß 
werden, und in der gejunden Luft unſeres 


(ü berſchwemmungen in Italle n.) 
Aus Rom wird gemeldet: Seit vielen Tagen 
andauernde Regengüſſe und zahlreiche Wolken 
brüche verursachten beträchtliche Schäden. Sie 
bedrohen namentlich Norditalien mit großen 
Überſchwemmungen. 

(Ehren⸗Wetterlsé.) Der frühere 
deutſche Reichstagsabgeordnete, der Vaterlands⸗ 
verräter Abbe Wetterlé, hält gegenwärtig in 
Paris eine Reihe von Vorträgen über „Die 
Hoffnung Frankreichs“, worin er die elſäſſiſche 
Frage behandelt. Die Vorträge werden gedruckt 
und, in elf Sprachen überſetzt, in allen neutra⸗ 
len Staaten verteilt werden. 

—...ñ —ꝗ—‚Üẽ....— 
Wetter- Ueberſicht 


der Deutschen Seewarle. 
Hamburg, 2. Februar. 


* — 
[77 — 
y 2 „ea Su Wliterungs⸗ 
aan 22 8 3 8.5 verlauf 
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Borkum 752.9 S halb bed. - 0 zieml. heiter 
Humburg 166,9 SS Duuſt —1i zteml. heiter 
Sunnemünbe 769,5 S bedeckt —2 vor w. heiter 
Neuſadrwasſer 769,7 SW. wolken. — 4 Zieml. heiter 
Danzig — — = — 

Königsberg 768.5 WSW bedeckt 1 ieml. heiter 
Meinel 7.6.98 bededt 1 Zieml. heiter 
Metz 769, 6 109 heiter —1 vorw. heiter 
Hannover 707.7 SSO heiter —i! vorm. heiter 
Mandevurg 7700 SD Nebel —5 vorw. heiter 
Berlin 770,218 bedveadt | —8| zieml. heiter 
Dresden 77:1,3155D Ibeiter —8] ziemt. helter 
Bromberg 70,6% Nebel —7 meiſt bewölkt 
Breslan 1128150 Nebel —12 zieml. heiter 
drentſurt M 770.5) — Nebel — 4 vorm. heiter 
statısruhe 770,50 ONO Ibededt ! — 2] vorm. heiter 
München 772.6 N wolkig 2 ien. beiter 
Prag — — — — 

Wien 772.34 — wolkenl. —6] meiſt bewölkt 
Krakau — — — — — 

vemverg — — — — — 

Hermann] — — — — — 

Buſſingen 762,4. S wolkig 4% Zieml, helter 
K penhagen 66,5 SW Dunſt —2 z lem. heiter 
Stuttholm 701,10 SW I|bededi - 0] vorw. heiter 
Karlstad 7 6,7 we W bedeckt 9  zienl; heiter 
Yupatanda 758,9 SSO Schnee —12] vorm. heiter 
Archangel — — — — 3 

Vlarritz — — — — — 

Rom 759,6 N wolkenl. 4 vorw. helter 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Welierdienſtes in Bromberg.) 
Borausſichtliche Witterung für Mittwoch den 3. Februar: 
zeitweise heiter, jortdauernd Froſt. 


Standesamt Thorn. 
Bom 24. bis einſchl. 30. Januar 1915 find gemeldet: 
Geburten: 5 Knaben, davon 1 unehel. 
4 Mädchen, „ - 

Aufgebote: 2 hieſige. 

Eheſchließungen: 2. 

Sterbefälle: I. Arbeiterwitwe Jullanna Günther, geborene 
Manthey, 80“, J. 2. Walter ıybumsli, 6 J. 3. Oberbahn⸗ 
aſſiſtenn a. D. Wilhelm Schade, 75˙ J. 4. Musketier der 
12. K mp. Erſatz⸗Batalllous Schleswig Holſtein.⸗Juftr.⸗Regts. 
163, Hausdiener Anton Liczlowsti, 22°, J. 5. Hauptmann 
bei der Maſchmengewehr⸗Kump. Juſir.-Regt. Nr. 61 Albert 
Suntheim 41“ J. 6. Paul Kluſchewsti, 4 Mi. 7. Werner 
Calow, 6 Mt. 8. Gertrud Wisniewski, 1% J. 9. Renten⸗ 
empjängerjrau Wilhelmine Janke, geb. Girand, 82 Jahre. 
1b. Kaufmann Hermann Seclig, 58 J. 11. Schneider Viktor 
Fidura aus Wurſchau, 27 Jahre. 12. Händler Stanislaus 
Darchart aus Wurſchau, 22 J 13. Seeſoldat, Glaſer Otte 
Hartung, „2 J. 14. Unterzahlmeiſter bei der 2. Landwehr ⸗ 
Pionier⸗Komp Fritz Schulz, 20 J. 285 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 3. Februar 1915. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gebetsſtunde. 
Danach Beichte und Abendmahl. Superimendent Waubke. 

St. Georgentirche. Abends 8 Uhr: Kriegs beiſtunde. 
Bjarıer Heuer. 

Baptiſten⸗Cemeinde Thorn, Heppnerſtraße, Abends 7%, Uhr: 
Kriegsgebeisnunde. Prediger Hintze. 


ſchönen Vaterlandes ſoll er erſtarken. ein echter 
Sohn unſeres Eislandes und ſeines Vaters. 
Willſt du?“ 

Da nickte Dhordur ſtumm. 

Antworten konnte er nicht, aber er preßte 
leidenſchaftlich die Hand der Schweſter, dis 
ihn nicht mehr lieben konnte, die dem Bruder 
verſprochen war, dem ſonſt er immer alles 
genommen, und der ihm jetzt ſein Höchſtes 
nahm, das Weib, das er liebte mit aller Kraft 
ſeiner glühenden Seele. 

Aus Glut und Sehnſucht heraus erwachte 
in diejer Stunde ein neuer Menſch, ein großer, 
himmelanjtrebenier Künſtler, den Schmerz und 
Entſagung reiften bis zur höchſten Vollendung, 
die in der großen Einsamkeit feines Lebens 
ihre Weihe fand. 

Und Günnas entſagende Liebe ward ſtille 
in dem wunſchreinen Bewußtſein: „Du gabſt 
ihm das Höchſte. Sein eigenes Ich hatte fie 
neu geprägt. 

Wie leuchtende Tränen hing der Schnee 
glitzernd an Baum und Stvauch, wie leuchtende 
Tränen ſprühte es diamantgleich über Fjelde 
und Fjord, als Thordur und Günna ſtill Seite 
an Seite durch die weiße Winternacht glitten, 
jeder einem neuen Leben entgegen. ——— — 

Zum dritten male ſchmetterte ſchon wieder 
der kleine Brachvogel im Tun vor dem Selfoß⸗ 
hof fein Frühlingslied. 

Der blaugrüne Eisgürtel, der Islands 
Felſen eingeſchloſſen, löſte ſich von den Fjor⸗ 
den, und Geſpenſtern gleich ſegelten die hohen 
Eisberge hinaus in das offene Meer. — 

Wieder klang das „Ho“ der Hirten, und 


der Falken Schrei, und die Singſchwäne zogen 
über die dunklen Lavafelder der Mitternachte 
ſonne entgegen. 

Günna ſtand in der großen Stube des Seh 
foßhofes am Fenſter und blickte über 
„Tun“ hinweg auf das wogende Meer. 


a (Schluß folgt) 
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Paluchowski, Lindenſtraße 58, 


Ausführungs⸗Beſtimmungen. 


Zur Ausführung der Bekanntmachung des Stellvertreters 
des Reichkanzlers über das 


Verfüttern von Brotgetreide, 
Mehl und Brot 


vom 5. Januar 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 6) wird aufgrund der 
8 4, 8 und 11 der Bekanntmachung folgendes beſtimmt: 
8 1 


Als mahlfähig im Sinne des § 1 zu 1 und 2 der Be⸗ 
kanntmachung iſt Roggen und Weizen anzusehen, wenn er zur 
Herſtellung von Mehl, das ſich zur Brotbereitung eignet, tauglich iſt. 

8 2 


Beim Vorliegen einer dringenden wirtſchaftlichen Notlage 
kann in Landkreiſen der Landrat (Oberamtmann), in Stadtkreiſen 
die Ortspolizeibehörde in Einzelfällen auf kurze dauer das 
Verfüttern von Roggen, der im landwirtſchaftlichen Betriebe 
des Viehhalters erzeugt iſt, für das in dieſem Betriebe gehaltene 
Vieh zalaſſen. 

83, 

Beim Vorliegen eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſes kann der Regierungspräſident mit Ermächtigung des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten das Ver⸗ 
füttern von Roggen, der im landwirtſchaftlichen Betriebe des 
Viehhalters erzeugt iſt, für das in dieſem Betriebe gehaltene 
Vieh allgemein für beſtimmte Gegenden und beſtimmte Arten 
von Wirtſchaften zulaſſen. 


Die Ausführungsbeſtimmungen vom 29. November 1914 
zu der Bekanntmachung über das Verfüttern von Brotgelreide 
und Mehl vom 28. Oktober 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 460) 
werden aufgehoben. 

Im 5 4 des aufgrund der genannten Bekanntmachung er⸗ 
laſſenen Verbots des Schrotens von Roggen und Weizen vom 
18. Dezember 1814 treten an Stelle der Vorſchriften der Nr. 4 
und 5 der Ausführungsbeſtimmungen vom 29. November 1914 
die Vorſchriften der $$ 2 und 3 dieſer Ausführungsbeſtimmungen. 

Berlin den 18. Januar 1915. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
In Vertretung: Dr. Göppert. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Küster. 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: Drews. 


Bekanntmachung. 


Zu der Bekanntmachung des Bundesrats vom 25. Januar 
d. Is., betreffend 


Regelung des Verkehrs 
mit Brotgetreide und Mehl 


und zu unſerer darauf ergangenen Bekanntmachung vom 30. v. 
Mts. weiſen wir noch auf folgendes zuſammenſtehend hin: 

1. Mit dem Beginn des 1. Februar ſind die im Reiche vor⸗ 
handenen Vorräte von Weizen, (Dinkel und Spelz), Roggen 
alleine oder mit anderer Frucht gemiſcht auch ungedroſchen 
für die Kriegsgetreidegeſellſchaft m. b. H. in Berlin, die 
Vorräte an Weizen⸗, Roggen⸗, Hafer⸗ und Gerſtenmehl für 
den Kommunalverband beſchlagnahmt, in deſſen Bezirk ſie 
ſich befinden. 

Verkäufe find nur in den in der Bundesratsbekannt⸗ 
machung § 4 aufgeführten Fällen zuläſſig. 

2. Wer unbefugt beſchlagnahmte Vorräte beiſeite ſchafft, be⸗ 
ſchädigt oder zerſtört, verfüttert oder ſonſt verkauft, kauft 
oder ein anderes Veräußerungs⸗ oder Erwerbsgeſchäft über 
ſie abſchließt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder 
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft. 

Ebenſo wird beſtraft, wer die zur Erhaltung der Vorräte 
erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unterläßt, oder wer 
entgegen der für die Bäcker und Konditoren geltenden Sonder⸗ 
vorſchriften beſchlagnahmbares Mehl verwendet. 

Zu den mit dieſen Strafen bedrohten Handlungen gehört 
auch die Verfütterung der unter 1 bezeichneten Vorräte. 

3. Jeder, der Vorräte der unter Nr. 1 bezeichneten Art, ſowie 
Hafer mit Beginn des 1. Februars in Gewahrſam hat, hat 
dieſe Vorräte dem Magiſtrat anzuzeigen. 

Auch alle Vorräte, die für die Kriegsgetreldegeſellſchaft 
ange lauft oder beſchlagnahmt worden find, find von den⸗ 
jenigen, in deſſen Gewahrſam ſie ſich befinden, anzuzeigen, 
wenn ſie nicht bereits von der Kriegsgetreidegeſellſchaft in 
be;ondere Lagerräume gebracht find, 

4. Die Anzeigen über die Vorräte ſind bis 5.2. dem Magiſtrat 
einzureichen. Soweit die Anzeigen nicht ſogleich den die 
Anmeldezettel vorlegenden Herren vollzogen wieder ausge⸗ 
händigt werden, hat jeder Anzeigepflichtige den Anmelde⸗ 
zettel dem Magiſtrat, Mobilmachungsbüro, Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer 27, ausgefüllt und mit Namensunterſchrift einzu⸗ 
reichen. Wer die Anzeige nicht in der angegebenen Friſt 
oder wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben 
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 WE. beftraft. l 

5. Unabhängig von der Beſtrafung wird gemäß § 16 der 
Bundesratsbekauntmachung die Fortnahme der bei der An⸗ 
zeige nicht angegebenen Vorräte zu gunſten des Kommunal⸗ 
verbandes ſein, ohne Entſchuldigung für den bisherigen Eigen⸗ 
tümer. Ein Anzeigepflichtiger, der am 1. Dezember 1914 
Vorräte verſchwiegen hat, bleibt ſtraffrei, wenn er ſie jetzt 
richtig angibt. 

Thorn den 1. Februar 1915. 


Der Magiftrat. 


Fuhrleute arafin-Lide 


um Eisanſahren können ſich fof. melden. verſchiedene Puckungen, in Kiten a 50 
fund, inkl. Kiſte hat für ſofortige und 


ſpätere Lieferung ieee 5 
Echte Sprotten „Der“, Peloleum⸗Heſellſchaft, 
I | Vertreter: F. Wodtke. Bromberg. 
Kite, ea. 4 Pfund 1.50 Mark. Dauzigerſtraße 13032. 


m, e 
Legehühner, 


ausgewogen das Pfund 0.60 Nuk. 
friſch eingetroffen, Fa 


Blut und Leberwurſt. s ce ee 
Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


Haſer und Gerſtentroh billig zu ver⸗ 
kaufen. Lindenſtraße 55, Hof. 


laſtung des Dachgeſchoſſes zurückzu⸗ 


Bekanntmachung. 


Am Minwoch den 3. Februar, 
nachmittags! „ Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, | : 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Eym- 
Klewiez ſtatt. Mütter und Pflege- 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


unſerer 


iſt der beſte Beweis 


15. Februar 1915 


unter Vorlegung der Ausſchrei⸗ 
bung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe. Zimmer Nr. 31, während 
der Vormillagsdienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen [ 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu be. 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kaſſe in den letzten Tagen vorge. |} 
nannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird. 
Thorn den 28. Januar 1915. 
der Magiftrat, 


Steuer ⸗Abtellung. 


Polizeiliche velanntmachung. 
Auläßiſch eines schweren Bauun 
falles, der ſich in einem großen 
Fabrikgebäude eines Induſtrievororts 
Berlins infolge übermäßiger Be⸗ 
laſtung einer Decke ereignen hat, wird 
nachſtehendes zur ſtreugſten Nude 
achtung mit dem Hinweis bekannt 
gegeben, daß Zowiderhandlungen 
ſchwere Strafen nach ſich ziehen. 5 
Wie noch er innerlich fein dürfte, 
hat ſich im Juli diefes Jahres ein 
arößerer Bauunfall in einem erſt vor 
Juhresfriſt fertig geitellien großen 
Fabrikgebäude in Berliw Lichtenberg 
zugetragen. Ein Teil der Decke un⸗ 
ter dem Dachgeſchoß brach durch und 
durchſchlag mit der auf ihr aufge⸗ 
ftapelien Laſt alle übrigen Stockwerke, 
wobei vier Angeſtellte ums Leben 
kamen. Nur dem Umitande, daß der 
Unfall gerade in einer Arbeilspauſe 
itattjand, während der in den unte⸗ 
ren Stockwerken keine Leute tätig 
wan en, iſt es zu verdanken, daß nicht 
noch mehr Menſchenleben vernichtet 
wurden. Die amtliche Unterſuchung 
hat ergeben, daß der Unfall einzig 
und allein auf eine übermäßige Be⸗ 


Da wir 


Altſtädtiſcher Markt 34. 


E 


| Carl Bonath, 


Mehrlach prämiiert, 


Silenen Akute Wismara.d.0sher$ 


. Masehinen- u. Elektro-Ingenleure, Bau-Ingenieure, Architekten. & 
Spezialkurse f. Eisenbeton. Kultur u koloniale Technik. Neue Laborat. & 


®209990 8 8060998909 eee eee e,) eee 
ſicheren Verdienſt von ca. 40% Mark 


wells Gründung Bern: 


als jtiller oder tätiger Teilhaber mit einigen laufend Mark Bareinlage 
ſoſort geſucht. Näheres mündlich Angeb unter Ik. 167 a. d. Geſch. d. „Pleſſe“. 


Grüße und kleine Bolten Gerſte 


gegen vorherige Kaſſa zu kaufen geſucht. 
IL. Krieg, Tiegenhof Weſtyr. 
Paraffinkerzen, 82 Mk. 


eines ſehr gewinnbringenden Unter⸗ 
nehmens ohne jedes Riſiko mit einem 


fühſen iſt. Es hai fi inzwischen 
berausgeſlellt, daß derartige über⸗ 
mäßige Belaſtungen von Decken, ſei 
es aus Unkenntuis der Dugegen be» 
ſtehenden Bedenken, fei es aus Nach⸗ 
läſſigtein oder Rückuchtsloſigken, ziem⸗ 
lich häufig vorkommen, namentlich 
in Ben leben, bei denen ſchwere Wa⸗ 
ren, Eiſenteile, Papierballen. Bücher, 
Leitern, Holzfourniere, Bıenumates 


rialien, Linoleum und dergl. oder N sts 15 
Geld chränke von ebe en Ab⸗ Kompoſition 5 92 „ 
mie e e Oft Nachtlichte, Gros 9 77 
machen weder Eigentümer noch Mieter 2 2e 5 
ſich lar, daß die Tragfähigteit Allee Reisſtärke, 35 N 


Decken eine Grenze hat und nament⸗ 
lich iſt der Irrtum verbreitet, daß dieſe 
Tragfähigkeit bei Errichtung der Ge⸗ 
bäude derart berechnet ift, daß eine fünf⸗ 
fache Sicherheit bis zum Bruch der 
Decken vorhanden ſei. Der genanute, 
natürlich auch mit ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Schäden verbundene Unfall 
muß den Hausbeſitzern und Geſchäfts⸗ 
inhabern aber die ernſte Verant- 
wortung nahelegen, die fie auf ſich 
laden, wenn ſie derart leichtfertige 
und widerſinnige Belaſtungen der 
Fußböden in ihren Betrieben zulaſſen. 
Sie werden ſich auch der ſtrafrecht⸗ 
lichen Verantwortung nicht mit der 
Entſchuldigung entziehen können, daß 
ihnen die nötige Einſicht in die Sach⸗ 
lage gefehlt habe, nachdem jener Un⸗ 
fall die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf dieſe häufig beſtehenden ſicher⸗ 
heilsgefährdenden Zuſtände hinge⸗ 
lenkt hat. Wollen ſie ſich daher vor 
ſchweren Schaden bewahren und eis 
ner häufigen polizeilichen Reuiſion 
ihrer Betriebe enigehen, jo werden 
ſie gut tun, ſchleunigſt alle übermäßi⸗ 
gen Belaſtungen aus ihren Räumen 
zu entfernen und ſich ſelbſt, wie ihr 
Perſonal, davon in Kenninis zu ſetzen, 
welche Laſten den betreffenden Decken⸗ 
konnruktionen unbedenklich zugemutet 
werden können. Im Zweifels alle 
würde ihnen jede nötige Auskunft 
von den zuſtäudigen Polizeibauämtern 
bereiwilligſt erteilt werden. Es em⸗ 
pfiehlt ſich alsdann, die zuläſſige Be⸗ 
laſtung der Fußböden durch eine auf⸗ 
fällige und nicht leicht zu entſernende 
Inſchrift an den Tinen der infrage kom⸗ 
wenden Räume ein für alle mal feſtzu⸗ 
fegen und bekannt zugeben. Alle auf⸗ 
ſichtsführenden Perſonen in den Ber 
itieben ſind darauf hinzuweiſen, daß 
jede Ueberſchreitung der zuläſſigen 
Belaltungen die verhängnisvollen 
Folgen haben kaun und daher auch 
nicht einmal vorübergehend zu ge» 
ftatien iſt. 
Thorn den 30. Januar 1915. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Wo kauft mau am beſten Körbe? 


bei Modniewski, Rathausgewölbe. 
neben Capperniku⸗ denkmal. Beſtellungen 
und Reparaturen werden prompt und 
ſpuber ausgeführt. . 


Kernſeife, 45 „ pro 50 kg 


bei Ladungen billiger. ® Angebote unter H. 158 an die Geſchäftsſtelle 
der „P. eſſe“. i 


Groß⸗Verſand 


Sufpnfampen, Batten 
um Glühbirnen. 


Afleinvertietung der bevorzugten Anhängelampe 
„Militaria“. : 


Oskar Klammer, Thorn, 


Brombergeritr. 84.- — Fernſprecher 216. 


wer 


U AODNINASÄNAEDNE N 


Laden 


mit angrenzender kleiner Wohnung, gro⸗ Brüdenitraße 5, 1 Treppe. 
Ben hellem Keller und 36 Quadratmeter iIhelnmadı, Bismardiirape 5, 


großer mit Oberlicht verjehener Remiſe, Wohnung, 


Wohnung 


von 6 Zunmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ges 
ſchäfts zwecke und Prwatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Is. preiswert zu 


in vem I ſeit 0 Jahren 14 enge 
ſchäft befindet iſt zum 1. 5 zu ver | immer mit Zubehd rt 
mieten. Meyer, Neuſt. Markt 4. 1. zu RL Zubehör fofo 


e 
Vom 1. April d. Is. find zu vernie.en: 


2 eine y 
mit Sp Lad 1 Ger 3 I. eine Zimmerwohnung 


ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hofr 
A. Burdecki. Copnernitusitr. 21. | gebäude ; - ö 


Merſchleſiſche steinkohlen ff in meinem Haufe mehrere Kellerräume 


nd Brauntolleg⸗Slss⸗Biitelte-2Täden, ſawie ! Wohnung (rene nee n e 


rinenſtraße. Näheres in der 8 
verkauft ab Lager od 2 Et 6 Zimmer u. Zub, bald ob. C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei 


H. Drenikow, Baderſtraße 2. fpäter zu vermieten. Eilnard Kohnert. Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Jet große Zuſpruch in den ersten Tagen 


für unſere große Leiſtungsfähigleit! 
vor Fertigſtellung unſeres Umbaues 


noch einen Teil der Waren räumen wollen, kommen noch 


Miliwoch e Donnerstag e Frei e Sonnabend 


große Poſten Ware aus allen Abteilungen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf. 


Kaufhaus M. S. Leiser, 


jetzt nur Breitestr. 2, Ecke Bachestr. — Fernruf 536. 
Photograpliisches Atelier und Vergrösserungs-Anstalt. 


Phowgraph f. d. M. des Deutschen Offizier-Vereins. 


Achtung! 
Nicht mehr 


Gerechtestr. 
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Ferufahrten, 


auch num ‚Rußland, 
Heberführung Gefallener, 


werden übernommen. 


Strassburger, Thorn 


2 
2 Brückenſtr. 17. Teleph n 815. 
996999999 9HH99HH9999 


Wohnung 


per l. 4 1915 zu vermteten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


del Mittel wohnungen, 


und 2. Eiage, vom 1. April zu vers 
mieten. 


6. Tausch, Neuſtädt. Markt 9. 
3⸗ Zimmerwohnung, 


3. Etage, mit Balkon, Eutree und Küche 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 30. 


2⸗Zimmerwohnungen 


vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
Gerberſtraße 13 15. 


Kleine 2⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör foıort zu veruneten. Näheres 
bei Er. Drews, Schuhmacherſtr. 2, 
Gaıtenhaus. 


Wohnung, 

3 Zimmer und Küche, vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Ulmenallee 4. 

Zu erfr. Ulmenallee 2, bei Pleger. 

Ferdi. Wohn. von 2 Zimmern, Küche 
und Zubeh. von ſof. oder 1. 4. 15 billig 
zu vermieten. Rayonſtraße 157. 

Möbl. Parlerrezimmer u. kleines 
Vorderzimmer für 15 Mk. vom I. 2. 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Neuſtadt. Markt 11, 4, l. 


1 bis 2 möbl. Zimmer, 


beſonders für Ehepaar geeignet, evtl, auch 

an einzelnen Herrn mit oder ohne Benf. 
zu vermieten, Breuenr. 6. 2 Tr. r. 
Eingang Mauerſtraße. 

1 auch 2 möbl. Zim. m. a. oh. Pens. 

z. hab a. Bur engel. Brückenſtr. 16, 1, c. 


Möbl. Zimmer, 


auch gegen Quartiergeld zu vermieten. 
Friedrichnratze 10012, 1 Treppe, rechts. a 
ui möbl. 1—2 Zimmer zu ver 
mieten Strobanoſtraße 1 
1 bis 2 möbl. Zimmer, elettr. L., a. 
Burſchenſt. jof. zu vermieten. Zu erfr⸗ 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


= 7 N 
I aroßes möbl. Vorderziumtr 
in he rſchaftlichem Hause mit Peuſton für 

90 Mart von ſofort zu vermieten. 

Dortſelbn können noch außer den alten 
Abonnenten mehrere Herren beſſerer 
Stände, wie hö ere Beamte, Privat⸗ 
miliagstiſch bekommen, das Bed d mit 
80 Pfg. mtl Gemüſe und Kompott. 
Außergewöhnlich große Portion oder 2 
Gänge für 1 Mark. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Brober Eiskeller 


iſt ſofort zu vermieten. 


G. Edel 


Brombergerſtraye 102 


dees 


* 


